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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vler⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen ener für ganz 
Preußen 1 Thlr. a Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Iuferate 1} Sgr. die fünfgessaltene ct d 
deren Kaum Rdlımm decent her 
And an die Ervedition zu richten und werben für 
dit an demſelden Tage erſchelnende Nummer aut 
dis 10 Uhr Vermit tag angenommen. 


Ur. 299. Montag, 3. Oktober 


b a Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 als vierteljä Ä 
ration zu zahlen haben wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Pollämter der ee eee n E 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowicz, Schuhmagerftr. 1. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16 
— 3 3 „ 19. 5 a = 46. H. Michaelis, Kl. Gerberſtraße Nr. 11. 
. Gräger, Berliner⸗ und M. Ecke. u a 9, Breslaue Ai 3 i 
. Knafter, Ede der Schützen N Avelph Lag, Wilhelm laß N. 10 m 33 Pr aer Bali 


Max Baer, Alten Markt. Nr. 93. 
F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wittwe E. r Wronkerſtraße Nr. 13. und 
Robert Seidel, St. M Nr. 23. 


e. 
Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Poſen, im Oktober 1870. 
Amtliches. 


Berlin, 2. Okibr. Se. M. der König haben Allergnädigſt gerußt: 
Dem Kaiſerl. Kgl. öſterreichiſchen Bezirkshauptmann Biſſacchini zu Bie. 
lig in Oeſterr. ichiſch-Schleſien und dem ehemaligen Hof⸗ Architekten weiland 
Sr. Majeftät des Kaiſers Maximitian von Mexiko, Karl Kaiſer zu Wien, 
den Kgl. Kronen- Orden 4. Kl. zu verleihen. 


Vom fünften Armeecorps. 
Auf Vorpoſten, 22. September 1870. 

Das Bataillon iſt getheilt; der Theil, bei dem ich ſtehe, liegt 
dicht neben der Pferdebahn nach Paris. Ein Gehöft ſchützt uns; 
wir bivouakiren hinter ſeiner hohen Mauer. Etwas vor uns 
liegt ein Wäldchen, hinter dem unſere Feldwache unter Lieut. 
v. z ſteht. Kaum 500 Schritt vor uns liegt von 
Franzoſen beſetzt, die Stadt Reuil. 

Vis-A-vis von uns liegen das Schloß des öſterreichiſchen 
Geſandten Fürſten Metternich, davor das Schloß Joſephinens, 
Malmaiſon. Zwiſchen dieſem und dem vorigen zieht ſich auf 
eine ſteile Höhe la Joncherre ein Weg herauf; dort oben liegt 
unſere 6. Kompagnie in einem Schlößchen mit einem Weitblick 
bis Paris; gerade gegenüber der ſtarken Fortereſſe de St. Vale⸗ 
rien. Mit dem Fernrohre erkennt man deutlich jede Perſon, 
die zwiſchen den Wällen herumgeht. Schweigend liegt es da, 
aber bald kann es ſeine feurige Zunge reden laſſen. 

Tiefe Stille herrſcht da oben. „Den Helm ab“, befiehlt 
der Offizier, damit ſein Glanz uns nicht verrathe. Rechts im 
Nebel, kaum 1 Meile nordöſtlich liegt Paris. und wor Fr 


Walde liegen die Baiern, weiter links 


Rechts hinter dem ſelbſt, das 5. dazwiſchen tief 


vor Reuil unſer 4. Corps; wir 
Wenn das ſtille Fort da 


unten entlang der Seine. 
Kein beneidenswerther Poſten! W i 
drübeu ſeine Lafette — — 5 — im Augenblick kann das 
Schloß ein Trümmerhaufen ſein. a 
0 * Abend flammte minutenlang elektriſches Licht ſon⸗ 
nenhell über die weite Fläche vom Fort herab; beſondeis lange 
oll es auf der Seinebrücke bei Chatou verweilt haben, die un⸗ 
ere Pioniere Befehl hatten, ſtehen zu laſſen. Der Anblick des 
onnenhellen Lichtkegels in der todtſtillen Nacht ſoll ein magi 
ein. 2 
| ” ee Kanonendonner rollt über die Ebene. 
Jett eben ift ein Schuß gegen die Brücke gefallen, ſo ſcheint es. 
Eilig und leiſe ſchleichen wir herab. Man hört dumpfe 
raſche Töne, wie Kleingewehrfeuer. Aber es iſt nichts, als das 
muntere Hacken der Pioniere, die die Parkmauer von Schloß 
ö Malmaiſon abtragen, uns zu verſchanzen. Den Park von Mal⸗ 
| maiſon hat Vizefeldw. K. mit 40 Mann bejegt. Der weite 
Park reicht bis Reuil; Neugierige von dort kommen oft bis an 
unſere Poſten, die f human genug zurüchwveijen. IR 
Auf der Chauſſee, wo die Pferdebahn nach Paris führt, 
liegen große Baumſtämme gefällt, davor wird ein 555 Ban⸗ 
fett gegraben. Die Herberge daneben hat ein großes zwei⸗ 
töckiges Gartenhaus; es wird eben in ein Blockhaus verwan⸗ 
ar Die Spalten zwiſchen den geſchloſſenen grünen Fenſter⸗ 
läden ſind vortreffliche Schießſcharten. — N 
Eben ift unſer Erſatz angekommen Der ehrliche Beſitzer 
der Herberge, den ein Vorpoſtenkommandeur dem nächſtfolgenden 
empfiehlt, weiſt auf ſein Gartenhaus reſignirt 5 c’est la 
uerre. Daß ihm aber eben feine leeren einflaſchen und die 
Fenfter der Küchenthüre von den ſtürmiſchen Griffen des Er⸗ 
ſatzes zertrümmert werden klagt er jetzt unſerm Kompagniefüh⸗ 
ker K... Derielbe eilt hin und findet noch einen Attenthäter 
übrigens einen „Alten,“ keinen vom Erſatz. Wird zwei mal 
3 Stunden angebunden. Ei Zollhäuschen neben der Pferde⸗ 
bahn iſt 3 dez Majzors.“ Unſere Patrouillen gehen 
und ſchleichen Tag und Nacht; von der Höhe von la Joncherre 
ſahen wir tief unten eine bis kaum 400 Schritt vom Fort. 
Auf der gedeckten Wieſe hinter der Herberge, auf welcher 
wir ſtehen, liegen bei den zuſammengeſetzten Gewehren die 


dort „kreſchen“ (ich bin Schleſier) die Speckkartoffeln. ö 
; De eta 37er⸗Bataillon hat uns einen Tiſch mit 


Mauer vis-A-vis. Alle andern Pferde find im Dorfe Bougival, 


5 0 H. Krupski, Breiteſtr. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 


9 
Nr. 14. M. Ciſzewski, 
or 


Verſailles zu Ludwigs XIV. Zeit verſorgt hat, rückten wir nach 
Bougival, einem jener Dörfer um Paris, die ganz ſtädtiſch ein ⸗ 
gerichtet eigentlich nichts anders find, als ununterbrochene lange 
Villenreihen, die eine immer ſchöner wie die andere, an Hügeln 
115 dee d 90 der wenn Ausſicht auf das Seine- 
al. elche Pracht der Gärten! welch' köſtliche Einri 
— Saen ch' köſtliche Einrichtung 
a Bougival, das längs der Seine liegt, quartirten 
die andern beiden Bataillone ein, unſeres 4 bie Fr 
Vorpoſten, die ich Ihnen eben ſchilderte. 

Eine Reihe von Chateaus mußte gewaltſam geöffnet werden, 
als Alarmquartter für den Soutiens der Vorpoſten; alle Beſitzer 
ſind geflohen. Wie ſehen ſie aus die blumen⸗ und obſtreichen 
Schmuckkäſtchen der pariſer Welt!? Die Kieswege beſchmutzt, 
Fauteuils im Vorgärtchen, am Brunnen Pferdeſpuren, die Schloß⸗ 
thür erbrochen, die Fenſter weit offen. In den Zimmern Ma⸗ 
tratzen, Kleider, Möbel wirr durcheinander, alle Schubladen der 
Kommoden, der Schreibtiſch ausgeräumt. Neben den duftenden 
Toilettenbüchschen ſteht die Kaffeemaſchine, die der Burſche in 
der Küche gefunden, und die er bald benutzt hat, um uns den 
Tantalusqualen im Midas⸗Schlößchen zu entziehen. Eigenthums⸗ 
dokumente, Zeitungen, Einladungen, Gratulationen liegen auf 
den Tiſchen neben koſtbarem Porzellan, neben dem „chaotiſchen 
Allerlei“ des Luxus, deſſen Meiſter der Pariſer iſt. La guerre! 
c'est la guerre. 

Als wir geſtern ankamen und der Major jeingp „Mebtiyasen. 


Park von Malmatſon. Iſt es Wahn oder liegt wirklich ein 


Wehmuth auf den wunderbaren Alleen und den 
dunkelgrünen Wieſen, die der Fuß Joſefinens fo oft durchwan⸗ 
delte. Da ragen fie empor, ihre tauſend Finger ausſpreitend, 
die Zedern von Libanon, die der erſte Napoleon von Syrien 
beimgebracht, dort ſtehen fie vor dem Schloſſe die beiden kleinen 
Obelisken, die er aus Egypten nahm. Das Schlößchen iſt ein⸗ 
ſtöckig, im Parterte der Speiſeſaal, daran anſtoßend zeltartig das 
Lieblingszimmer des Kaiſers, dann die Bibliothek, auf der an⸗ 
dern Seite ein Muſikſalon; im obern Stock kleine Gemächer, 
einfache Schlaf- und Toilettenzimmer und daß Zimmer, wo Jo⸗ 
ſefine ſtarb. Durch eine kleine Orangenallee gelangt man 
in eine reichgeſchmückte Kapelle, die Louis 15 0 baute und 
die die letzte Bewohnerin, Königin Chriſtine, ſchmücken ließ. 
Auf der andern Seite des Schlößchen war ein Pavillon, durch 
den man in den Speiſeſaal eintreten konnte; davor zwei Halb⸗ 
monde, Triumphzeichen des „großen“ Kaiſers. Ueber weiße und 
rothe Roſenbeete gingen wir in ein kleines Gartenhaus, einſt 
Lieblingsaufenthalt des Kaiſers. Vier Bilder ſchmücken es; 
fonft nichts. Der Empfang des Kaiſers von Rußland durch 
Joſefine und Hortenſe, das Kontordat, Abſchied Napoleons von 
Hortenſe (1815), meiſt nur Schauſtücke, eins aber iſt bedeutend: 
der Brand der Brücke von Chatou (1815). Die Figur des (nach 
Waterloo) verzweifelnden und nach einem rettenden Gedanken 
grübelnden Kaiſers, der umgeben von den verſchtedenen Generalen 
vor der brennenden Brücke ſteht, iſt erſchütternd. 

Wir ſind gründlich antinapoleoniſch, indeß, als wir den 
Park verließen, konnten wir uns einer gewiſſen Bewegung nicht 
bemeiſtern. \ ee 

Die Nacht von geſtern zu heute war eiskalt und für mich, 
der ich vom öſterreichiſchen Kriege her den Vorpoſtendienſt nicht 
kannte, oft von fataler Spannung. Die Pferde blieben geſattelt, 
jeden Augenblick konnte uns ein Überfall drohen. Die beiden 
jungen Offiziere ſchienen meine familienväterlichen Gefühle nicht 
zu theilen; he ſchnarchten um die Wette; lag es daran, daß ich 
am Heerdfeuer nicht einschlafen konnte? 

Plötzlich knatterte heftiges Kleingewehrfeuer, aber nur kurze 
Zeit; wir ſprangen auf; es ſchien auf der Höhe von la Ion 
cherre. Bald kamen Patrouillen; es war nicht dort geweſen; 


Schleier der 


worfen und das elektriſche Licht glänzte öfters durch die Nacht 


von dem Fort Valerien über unſere Poſitionen. 


Schweſter und ſprach fließend deutſch mit uns. Beide fürſtli⸗ 


Schweſtern vom Orden de bonne secours 3 | 
ur die auf dem Marſch von Rheims nach 


mehr rechts, bei den Baiern. — Auch Leuchtkugeln wurden ger | 


„Walliſchei Nr. 73. 
Sober 23. 


Artikel, weicher, obwohl unter der 


uns wehen von 2 langen Parkmauern 


rien ſeien vom Spicheren Berge abgefahren, b 
rende General v. 5 — perfönlich über Saarbrücken auf das Gefechtsfeld. 


1 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Kavallerie fühlt ſich bei den Patrouillenritten wohl oft ein 
wenig zu ſicher. Ein Dragoner, deſſen Pferd ſtürzte, ſtieg ruhig 
in Reuil ab, und wollte zu Futz durch, um zum 4. Corps zu 
gelangen, nahm einen Imbiß und wurde dort gefangen oder — 
noch wiſſen wir's nicht. Mobilgarde ſoll in Reuil gelegen ha⸗ 
ben. Jetzt ſcheinen's reguläre Truppen zu ſein. 

Man hörte leiſe Reveille trommeln heute früh von drüben 
her; auch das Pochen der Korporals an die einzelnen Häuſer, 
die Schläfer zu wecken. 

Uns labte am Morgen nach ſchlafloſer Nacht ein köſtlicher 
Kaffee von den Händen der Schweſtern, die wir heute früh auf⸗ 
ſuchten. Wir ſahen uns die herrlichen Räume des Schloſſes 
an, die mit dem denkbarſten Comfort ausgeſtattet ſind, benutzten 
einen Waſchtiſch, der Dank der hier überall beſtehenden Wafer 
leitung gleich ein ganzes Badehaus iſt und ſetzten und dann in 
die ſalonartige Kuͤche mit den Schweſtern zum Kaffee, einen 
Augenblick das trauliche Gefühl eines behaglichen Heerdes 
empfindend. Geſchmeckt hat es uns, wie weiland dem Nebu⸗ 
kadnezar, da er nach ſiebenjährigem Vegetarianismus zur alten 
königlichen Koſt zurückkehrte. 


Das 7. Armee-Eorps unter Befehl des Ge⸗ = 
nerals der Infanterie von Zaſtrow in dert 


1 


Gefecht von Sogrbrzinn T mit dieſer Aufſchrift einen 
amtliches“ ehen d, 


wenn nicht von dem oberkommandirenden General Herrn von 


Steinmetz jelbft eingereicht, jo doch höchſtwahrſcheinlich auf < 
Grund eines offiziellen Berichts des Oberbefeblshabers verfaßt 
iſt. Der Nachtrag des „Staatsanz.“ ſcheint darauf hinzudeuten. 


Das Gefecht von Saarbrücken hat ein nicht nur ſtrategiſches 
Intereſſe, ſondern auch ein perſönliches, es geht daraus hervor, 
daß nicht ein Befehl des Oberfommandirenden das Vor⸗ 
gehen der Truppen bis über die Saar veranlaßt hat. Doch 
wir wollen unſeren Leſern den Artikel ſelbſt mittheilen. 

In Folge Befehls vom Ober- Kommando vom 5. Auguſt e. waren die 
Truppen des 7. Armee-Corps am 6. Auge nach Gutchenbach und Pütt- 
lingen in Marſch geſetzt worden. Die 13. Infanterie-Divifion war nach 
Püttlingen dirigirt, fie follte ihre Vortruppen dis Völklingen und Rockers⸗ 
baufen vorſchieben. Die 14. Infanterte-Divifion ſollte Gutchenbach erreichen 
und Vortruppen gegen Saarbrücken und Loulſenthal vorſchieben. Die Corps-. 
Artillerie ſollte der 14. Infanterie-Divifion dis Heusweiler folgen. Es 10 
dem Befehle des Oder⸗Kommandos gemäß nicht in der Aofigt, am 6. 
Auguſt noch die Saar zu üderſchreiten. 

Der kommandirende General von Zaſtrow, auf dem Marſche nach Dils- 
burg begriffen, erhielt Meldungen von der 5. Kavallerie - Divifion, welche 
leichte Regimenter bis an die Saar vorgeſchoben halte, wonach der Feind 
den Exerzierplatz bei Saarbrücken verlaſſen und ſich auf die Berge bei Spi⸗ 
cheren zucückgezogen hade. Dieſe Nachricht wurde durch eine um 0 Uhr 
Morgens eingehende Meldung des Kommandeurs der 14 Anfanterie-Dioi- 
fion, General-Lcutenants v. Kamecke, dahin beftätigt, daß der Feind auf 
den Höhen bei Spicheren Aufſtellung genommen habe, und daß größere 
feindliche Abtheilungen ſich bei Forbach auf der Eiſenbahn einzujiffen 
ſchienen. Um 1½ Uhr Mittags folgte eine weitere Meldung des General» 
Eieutenants v. Rameck an den kommandtrenden General v. Jaſtrom welche, 
um 11%, Uhr von Saarbrücken abgegangen, mittheilte, die Avantgarde der 
14. Infanterie-Diviſten habe Saarbrücken pafflıt, den Eperzier platz beſetzt 
und ſei in einen Artilleriekampf mit feindlichen Batterien, welche auf dem 
Spichererberge etabliet feien, verwickelt. Das Gros der Diviſion jet im 
Paſſiren der Saar bei Saarbrücken und auf der dortigen Eiſendahnbrücke 
begriffen. 
2 och bevor dieſe Meldung eingegangen war, hatte der kommandirende 
General v. Zaſtrow um 1 Uhr Mittags in Anbetracht der noch vorhande- 
nen feindlichen Streitkräfte auf dem Spicherenderge befoplen: Die 13 In⸗ 
fanterie⸗Diviſton unter Generallieutenant v. Slümer marſchirt nach Völk⸗ 
lingen und Wehrden, ſchiebt ihre Avantgarde über die Saar auf Forbach 
und Ludwriler vor und orientirt ſich über die Stärke und Abſichten des 
Feindes bei Jordach. Die 14 Jafanteriediviſton vırkärkt ihre Avantgarde, 
behält mit dieſer dei Saarbrücken auf dem linken Saarufer eine geeignete 
Aufſtellung und dirigirt ihr Gros üder Neudorf auf Rockershauſen. Bar 
trouillen find auf Forbach vorzuſenden. Die Corpzartiller te folgt auf Puütt⸗ 
lingen. Der kommandirende General v. Zaſtrow beabſt tigte am 6. das 


Gros des Corps bei Völklingen und Rodershaufen an die Saar 1 u 


fieben und am 7. früh zum Angriff auf den bei orbach ſtehenden ge 
vorzugehen. 
Das ſelbſtſtändige Vorgehen der 14 Infanterie diviſion 
9 üb ficht nicht zur Ausführung kommen. () 
s um 


Leute. Feuer dürfen nur hinter der vordern Wand gemacht 100 Schritte von ; b. Alls . al Be n Ramet Mel 
R N N den arfmauern zweier Billen hera — 2 ing, die 14. Infanterie⸗Diviſion ſei in ein heftiges Infanteriegefecht ver⸗ 
werden; dort brodelt der Kaffee (ach was wären wir ohne ihn); a Abend pen tagelten, 10 Hen zn unfrer Freue eine 8 8 1h ln e und Die Ne 


fo begab ſich der kommandi⸗ 


i 6 ven Carſenac, jetzt in Paris; er hat Noch bevor Saarbrüch icht war, verkündete das hörbare Geſchüßfeuer 

leeren Flaſchen hinterlaſſen. chen Villen gehören Herrn 4 iR 0 | Mod) bever Suarbrüden erte ‚das hör 0 
nd ſie vollſtändig als Ambulances 4 tbranntes Gefecht; es wurde ein Offizier an die 13, In- 

Drei Dragoner warten ab Ich Bereits eee der | Yerional binterlaflen 1 N Troyes übergeben. füge Glolſton nach Biltlingen abgeſchickt, mit dem Auftrage, den Divie 


fious-Kommandeur über die Lage der Dinge zu orientiren. Etwa um 47 
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3 Uhr vom General-Lieutenant von Kamecke die Meldung eine 
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ſailles um Mittag auf Vorpoſten gerückt, die 20. Brigade abe einer unſrer 14. Dragoner, der bei einer Patrouille nach Reuil der Zufanterie v Goeben das Kommando und führte bafjelbe bis zur Ben - 
löſend. An dem hohen Aquaedukt vorbei, der St. Cloud und | von den feindlichen orpoſten in die Bruſt geſchoſſen war. — digung des Gefechts, welche erſt bei eintretender Dunkelheit erfolgte. 2 

- . 


« 2 


Feind ftoßend, griff ihn energiſch an und drängte ihn trotz feiner Ueber; 
legenheit dis auf de, u Höhen zurück. Durch die Neäftige Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Füſilier⸗Regiments Nr. 40 gelangte fie in den Befig der wich ⸗ 
tigen Waldecke auf dem feindlichen rechten Flügel. Die Bataillone des 3. 
Armee » Corps ermöglichten die Behauptung des gewonnenen Ter · 
rains, ader erſt das Eintreffen der Tete der 13. Infvnterie⸗Diviſlon 
bewog aller Wahrſcheialichkeit nach den Feind zu einem ſchleunigen unge ⸗ 
ordneten Rückzuge, uder 500 unverwundete Gefangene, viel Proviantwagen, 
1 Pontonkolonne und ein großes in Forbach etablirtes Magazin in unferen 
Händen zurücklaſſend. g 

Die Verluſtliſten ergeben die ſchweren Opfer, welche das Geſecht dem 
7. Armercorps gekoſtet hat, fie beweiſen aber auch, mit wie hohem Mutze 
und rückſichtsloſer pingedung die Truppen gekämpft haben. 

Hierzu bringt der „Staatsanz.* folgenden Nachtrag: Der 
Oberbefehlshaber der I. Armee General der Infanterie v. Stein⸗ 
metz, erwähnt in ſeinem offiziellen Berichte vom 12. Auguſt 
über das Gefecht von Saarbrücken der Truppen und ihrer obe⸗ 
ren Führer mit folgenden Worten: 

„Der unterzeichnete General v. Steinmetz, welchen um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags in Eiweller 1 1 von dem ernſter werdenden Gefecht bei Saare 
brüden traf, erreichte gegen 7 Uhr das Schlachtfeld, als das Gefecht in 
voller Höhe ſtand, enthielt 900 legte perſönlich einzugreifen, da General 
von Zaſtrow die Leitung des Gefechts übernommen hatte und Alles geſchehen 
was, was die obwaltenden Umſtände 


Höhen von Sceaux geſchlagen wurden, ganz ruhig, indeſſen 
ne ſie am 30. Sept. einen neuen Ausfall gewagt, der mit 
ſchmählicher Flucht der tapferen Rothhoſen endete. Was die 
Franzoſen mit tere Angriff eigentlich bezweckten, kann man 
augenblicklich nur vermuthen. Nach allem Anſcheine hat es ſich 
aber für die Franzosen darum gehandelt, jene Pofitionen im 
Süden von Paris wieder zu erringen, die ihnen am 19. ent⸗ 
liſſen worden find und von denen fie wohl mit Recht vermuthen, 
daß ihnen dieſelben in preußiſchem Beſitze eheſtens außerordent⸗ 
lich unbequem ſein werden. Doch die hören Proklamationen 
Trochu's und Gambettas, die Drohungen, die nach der Affaire 
vom 19. d. M. gegen neuerliches Davonlaufen bei einem neuen 
Zuſammenſtoß erhohen wurden, alles ift unbeachtet geblieben 
und die Parlſer haben nun ein zweites Mal Gelegenheit gehabt, 
ſich durch unmittelbaren Augenſchein zu überzeugen, daß die preu⸗ 
ßiſchen Soldaten ſich ebenſo wenig durch großſpurige Redeus⸗ 
arten als durch Chaſſepols und Mitrailleuſen von Paris fort⸗ 
graulen laſſen. Eine ſo ungeheuerliche Lüge, wie in dem 
nachſtehenden Telegramm aus Brüſſel fignaltfirt wird, iſt troz 
der faſt unglaublichen franzöſiſchen Leiſtungen in dieſem Genre 


Die Situation war in dieſem Augenblick folgende: 

Auf dem rechten Flügel war die 28. Jafanterie⸗Brigade nach ſchweren 
Verluſten in den Beſiß des Waldes an der Elſenbahn zwiſchen Drath zug und 
Stieing gelangt und behauptite deuſelben. Ia der Front landen auf der 
Fockſter Höhe und dem Galgen-Berge 6 Batterien (die 1. Fuß- Abtheilung des 

d- Arlillerie-Regimen⸗d Ne. 7 und 2 Batterien vom 8. Corps) im Feuer. 
etlich Drathzug hielten verdeckt das Huſgten⸗Regiment Nr. 15 von der 
14. Jnfanterie⸗Dipſſion und das Huſaren⸗Regiment Nr. II von der 5. Ka 
vallerie⸗Diviſton. Infanterie war in der Front nicht mehr in Reſerve vor⸗ 
handen. Auf dem linken Flügel hatte die 27, Infanterie⸗Beigade unter dem 
tapfern General von Frangols, welcher hier den Heldentod ſtarb, mit ſchweren 
: Berluften „eine; hervorſpringende Nafe des Spicheren- Berges erſtlegen, der 
er | um das dort gelegene Wäldchen war jedoch noch nicht entſchleden 
2 Vom General der Jafanterie von Goeben war das Füſilter Regiment Ne. 40 
nach dieſem Wäldchen dieigirt, und mit deſſen U terſtützung wurde das Wäld⸗ 
chen und ſpeziell die ſüdweſtlich gelegene Waldipige etwa um 5 Uhr ge⸗ 
nommen. Hinter dem linken Flügel an Fuße des Berges ſtanden verdeckt 
mehrere Ravallerie-Rrgimenter der 5. Kavallerie-Dloiſion. Der Feind hatte 
die Höhen von Spicheren ſtark mit Infanterie und Artillerle beſezt und 
ALichtete ſein Feuer haupt ächlich gezen das Wäldchen bei Spicheren. Wie 
ſchon bemerkt, wurde etwa um 5 Uhr dieſes Walden genommen und die 
dleſſeltige Jafanterie, 27. Jafanterte-Beigade und Füſilier⸗Regiment Nr. 40, 
gingen von der ſüdweſtlichen Waldſpitze aus in der Richtung auf den Kreuß⸗ 

berg zum weiteren Angriff vor. 
» Um dieſelbe Zeit 5 Ude, traf der General von 


Aluendleben, kenne, geboten Alle Truppen haben mit uns 


I e ß ( Bther Ba Ina ogemeim- Man IHegrphi Sal au8 
5 das Spicherer Wäldchen 1 dirigirt und wurde vom Gineral der Sufanterie Ehre des Tages gebührt den kommandirenden Generalen des 7, 8, und Brüſſel vom 30. opt: 


3. Corps, doch muß ich beſonders rühmend hervorheben, daß auf den bloßen „Etoile belge“ meldet: Ein Reiſender, welcher dieſen Morgen aus Bas 


for g a übel: eſelbe Ri { e 4 o a f 
Ae ehnnlid e töne dle cler, 220 pie Bersten Karl on knnig he 2 110 Truppen des 3. Armee⸗Corps und der 16. Divifion Hier ge n shell und den 1 epeſche 15 
narf ö erer RR, 8 N e n erbeieilten. ie geſtern an den Mauern der genannten adt angeſchlagen war: Ver⸗ 
die Truppen in ihrem Augriff auf die Spicherer Berge nur wenig Terrain, j 9 falls iſt wiedererobert, die preaßiſche Armee in — 22 Jahlreiche Artil⸗ 


und gegen halb 6 Uhr kam das Gefecht daſeloſt zum Stehen. Die ſehe ſtark 
beſetzte, günſtige und künſtlich verſtärkte Position des Feindes auf dem Spi⸗ 
erer Berge Wurde mit größter Hartnäckigkeit vertheidigt und mehrfache Offen ⸗ 
ſivſtöße ſeinerſeits mit ſtarken Kolonnen brachten die dieſſeitige Infanterie 
zum Stehen, aber nicht zum Weichen. 
In der Zet von 5½ Uhr bis 8½ Uhr Abends gingen feindliche Kolon 


lerieparks ſind weggenommen. Das Fort Mont Valerien beherbergt 6000 
preußiſche Gefangene, 30,000 ſind kampfunfähig gemacht, 67 Mitrail⸗ 
leuſen erobert. Der preußiſche Generalſtab iſt gefangen.“ 

Solche Dinge werden in einer franzöſiſchen Feſtung amtlich 
publizirt und belgiſche Blätter vom Schlage des „Etoile“ 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartier Sr. M. des Königs meldet der 
„Staatsanzeiger“: 
Ferrieres, 27. September. 


Se. M. der König begaben ſich heute 


e ² n, , hu, de wein | 
der franzöſiſchen Generalſtabskarte die Zahl 337 Heht. Alle dieſe Angriffe und von dort nach Sue und Ghanpagıy, um die parifer Forts der Oft. breitung derartiger Geſchichten behülflich zu ſein. Nicht ein 


ſeite zu rekognosziren. Die Rückkehr aus dieſem Theile des Feſtungsrayous 
wird gegen Abend erwartet. Weitere Rekognoszirungen, gleichzeitig mit dem 
Eintreffen der Belagerungsgeſchütze, ſtehen in Ausficht, bis Ende dieſer Woche 
des Hauptquartiers ſtattfinden dürfte. Bis zur demnächſt 
rkſamkeit der Belagerungsgeſchütze ſcheinen die Einſchließungs⸗ 
truppen ſich ruhig zu verhalten, dagegen etwa verſuchte Ausfälle mit voller 
Energie zurückwerfen zu ſollen. Die ernſte Lehre, welche das Corps des 
General Ducrot am 19,, nördlich Bere! empfangen, und welche eine voll» 
ſtändige Deroute von drei Divifionen Inientruppen herbeigeführt, ſcheint 

eneral Trochu veranlaßt zu haben, keinen zweiten Versuch dieſer Art 
in ſeinem Tagesbefehl vom 23. zuge⸗ 


Schuß iſt an dem Tage gefallen, an welchem die Pariſer alle 
die Heldenthaten ausgeführt haben jollten, von denen der Mauer⸗ 
anſchlag in Valenciennes und nach dieſem der „Etoile beige“ 
ein ſo großartiges Gemälde entwirft. Die Provinzialbehörden 
lügen ebenfalls nach Kräften, ſie laſſen Tauſende von Preußen 
niedermetzeln oder in die Luft ſprengen. Warum machen es 
die Herren Präfekten und Maires nicht kurz: Vierzig Millionen 
Deutſche find in die Luft geſprengt worden. Punktum! Schade 
um den koſtbaren Zeitungsraum, den man ſolchen Lügenberichten 


wurden durch die Fafanterte, kraftig unterſtüßt durch das ſehr wirkſa e Feuer 
der dieſſeitigen Batterien, abgewieſen; aber ſelbſt als eine Batteeſe ds 

8 Corps etwa gegen 7½ Uhr Abends bei der mehr erwähnten Süd ⸗Weſt⸗ 
2 ide des Wäldchens von Spicheren auff ähe und von dort aus die fraugo⸗ 
ſſſchen auf dem Spich rer Berge und füslich deſſelben wielſam beſchoß, gelang 

es der dieſſeitigen Jufauterie doch nicht, an dieſer Stelle Terrain zu gewin⸗ 
nen. Dis Gefecht erſtarb hier erſt mil Einbruch der vollen Dunkelheit. Auch 
gegen den dieſſeitigen rechten Flügel verſuchte der Feind gegen 6¼ Uhr einen 
orte und leitete dien durch eine ſtarke bei Stiring plazirte Batterie eir, 
Dag ſehr wirkſame auf dleſen Punkt konzeutrirte Feuer der bieſſeitigen Batte⸗ 


eine Verlegun 
eintretenden W 
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den 
zu wagen, wenigſtens hat er ſelbſt 


rien zwang jedoch die feindliche Batterie chr beld zum Abfahren uad die 2 {ae el i 1 
0 feindliche Infanterie zum Kehrtmachen geſtanden, daß die Zuaven in Folge einer „inexplicable panique“, ohne t d die Zeit, welche man zum Leſen braucht 
ien date die 12 Wied dt S thun, das Schlachtfeld fliehend wert ben. opfert, ſchade um die Zeit, we 3 | icht. 
alten hatte die 13. Jafanterlediotſton dem Befehl des fommanhi. | fenen Schuß zu thun, Slachtfeld. fliehend verlaſſen haben, Freuich „Won den herrlichen, Paris umgebenden Wäldern liegen die 


leugnet General Trochu auch den Verluſt von ſieben Kanonen in der provi⸗ 
ſoriſchen Verſchanzung vor den Forts Vanvers und Montrouge, welche Ge⸗ 
ſchütze ſich indeſſen wirklich in den Händen der Sieger befinden. Die Kom. 
munikatton zwiſchen Paris und Tours wird durch kleine Luftballons und 
Tauben unterhalten, wie durch den in Tours tagenden Theil der augenblick. 
lichen Regierung bei Bekanntmachung der Nachrichten aus Paris beſonders 
beſtätigt wird. Die fämmtlichen Forts kanoniren fortdauernd auf jede Pa⸗ 
trouflle oder Feldwache, ſowie auf jeden Punkt, wo ſie einen deutſchen Sol 
daten vermuthen, und find an einem Tage, den 24., allein 2500 Schüſſe, 
meiſt ſchwerſten Kalibers, gefallen. Ueberall ſtehen unſere Truppen außer⸗ 
halb des Bereiches dieſer Geſchütze; die Vorpoſten zwar innerhalb deſſelben, 
aber gut gedeckt, ſo daß dieſe Art des Gebrauches ſchwerer Artillerie wohl 
nur dazu beſtimmt iſt, den Pariſern den Glauben beizubringen, es fände 
überhaupt ſchon ein Kampf ftatt. An Wleberherſtellang derjenigen geſpreng⸗ 
trains hinderlich waren Joer 'amtt rw ier Kurt caffe i vor Toül 
gebrauchten ſchweren Geſchütze werden mit den in dieſer Feſtung eroberten 
nicht vor Paris gebracht werden, ſondern haben eine anderweitige Beſtim⸗ 
mung erhalten. Von einer Volksbewaffnung, Franktireurs u. j. w. zeigt 
ſich in dem weiteſten Umkreiſe der um Paris verſammelten Truppen keine 
Spur. Die früher von Paris aus verbreiteten Aufrufe zur Bildung be⸗ 
waffneter Corps und Banden haben rund um Paris keinen irgend bemerk⸗ 
baren Erfolg gehabt. Die Wenigen, welche dieſen Aufrufen vor Ankunft 
der deutſchen Truppen gefolgt find, befinden ſich in Paris ſelbſt. Geſtern 
iſt abermals ein Kaiferlich ruſſiſcher Feldjäger als Courler mit Depeſchen 
aus St. Petersburg im Königlichen Hauptqaaztier eingetroffen 

„Die franzöſiſchen Kriegslüzner haben von großen Gefechten 
erzählt, die am 23, 24. und 27. September ſtattgefunden haben 
ſollten und in welchen natürlich die „Prussiens“ endlich einmal, 
und vi fürchterlich, geſchlagen wurden. In Wahrheit verhiel⸗ 
ten ſich die Franzoſen ſeit dem 19. v. M, wo ſie auf den 


renden Generals v. Zaſtrov gemäß mit ihrer Aoantgarde etwa um 2½ 
ud Voöltlingen erreicht, das Gros war um 3 Uhr von Züitlingen auf 
klingen in Mari gelegt worden. Von dem bet Saarbrücken reſp 
„Spicheren entbraunten Pefechie hatte ſis deine stunde, das waldige Berg ⸗ 
Lerrain verhinderte fie, das Geſchützfeuer bajeldft zu vernehmen. Feſt durch 
den vom kommändirenden General v. Zaſtrow abgeſandten, gegen 5 Uhr in 

Völklingen eingetroffenen Difistes wurde fie von der Lage der Dinge in 
Kenntniß geſetzt. Die Avantzarbe trat um 6 Uhr von Ludmeller (¼ Mei- 

len von Bditlingen entfernt) den Vormarſch über Roſſeln gegen Jorbach 

das Bros folgte etwas ſpäter. Nich 8 Ude Azends konnte der Kom 
maändeur der Abantgarde, General v. d. Golz, mit 2 Batalllonen Regt 
Lene, En und einer Baticrke aus dem FJeiſchwalde debouchiren und zum 

ninchenbderg vorgehen. Dicht do einten en And art beſetzten Ka⸗ 
n gellammen und die Batterie kannte Forbach wid die daſeror; no 
ſichtbaren feindlichen Maſſen beihiehen. 

Die 16, Dioſſton traf noch am Abend bei Saarbrücken in einer Reſerve⸗ 
Stellung ein und wurde auf mündlichen Befehl des Oderbefehlshabers von 
bah des 5 zur Dispofition dee Wenerals v. Zaſtroch für den Fall geſtellt, 

der Beind in der Nacht den Verſuch einer Offenſioe machen ſollte. 

? Die eintretende Dunkilh:it machte guch bei Forbach dem Gefecht ein 
Ende. Dann, da das Gros der 18. Infanterie⸗Diviſion nicht hatte heran» 
kommen können, dle eingetretene Dunkelheit jede Ueberſicht verhinderte, fo 
eetſchien ein nächtlicher Angriff der zwei ſehhr ermüdeten Bataillone der Avant⸗ 
garde auf Forbach nicht rathſam Es iſt j doch nicht zu verkennen, und das 
am folgenden Morgen durch das Husaren Regiment Ne. 15 und die 2 rei- 
tende Batterie erfolgte Vorgehen auf Forbach beſtätigten dies, daß das, 
wenn auch fpäte Eintreffen der Tete der 13. Jafanterts⸗Dioiſton, den bis 
1 et tee Se nicht nur zum Rückzug bewogen 
1 ndern au fen Rückzug zu einem ſehr ſchleunigen und ungeord- 
e zug 3 ſehr ſchleunig ngeord 

Kane, Di: 14. Jafanterie⸗Diolſion, unerwirtet auf einen ſehr überlegenen 


Zweite deutſche Nordpolarfahrt 
(Mitgethalt vom Bremer Komite) 
(Fortſetzung.) 
Der Untergang did Schiffes beſchließt den erſten Akt unſe⸗ 


Gehölze von Bondy, Montmorency, St. Gratien und Enghien 
größtentheils in Aſche und den Wäldern von St. Cloud, St. 
Germain und Meudon, wie dem Bois de Boulogne hatte man 
daſſelbe Schicksal zugedacht; doch ſind dieſe, mit Ausnahme des 
letzteren, bereits im Beſitze der Deutſchen und dadur vor den 
Flammen gerettet. Die meiſten der Seinebrücken ſollen mit 
ſtarken Minen belaſtet ſein, um nöthigenfalls ſofort in die Luft 
geſprengt zu werden. 

Die „Times“ erwähnt, daß General Ambert in Paris, 
des Bin Vive la Pe 1 55 geworden, ſeinen Trup⸗ 
u erklärt. eg wäre beſſer, wenn fie, ſtatt zu ſchreien, auf d 
Ererzleten Ahr gaben, worauf Herr we 90 a 
Leuten arretirt, als Reaktionär vor die proviſoriſche Regierun 
eſchlept, und, was l ich erſceint, dieser 
geſchleppt, und, was kaum glaublich erſcheint, weder von dieſer 

noch von Trochu ſeine Befreiung erlangen konnte. 

Die lehten Depeſchen aus Tours betreffen größtenthellz en nord⸗ 
nungen, die pon der dortigen propiſorſſchen — — ie Dae 
Wlderſtandes erlaffen werden. Ueber die Konzentrirung neuer Stteltkräfte 
bei Tours bringt ber „Fegr ens“ vom 27, eine intereſſante Darlegung, aus 
der Wir zunächſt entnehmen, daß das 15. Corps, das unter dem Kommando 
des Genekals von La Motterouge in und bei Tours gebildet werden ſoll einen 
Ser von 60,000 Mann (3 Divifionen Iifauterie, 2 Diviſionen Ka⸗ 
valleric) erreichen ſoll. Soldaten aus den Depots, Freiwillige und Flücht⸗ 
linge von Sedan ſollen die Elemente deſſelben kilden, voxerſt ſcheinen aber N 


der obenerwähnten Biffer noch ſehr Viele zu fehlen. Dafür erfahre 
daß einer von den zukünftigen Divifionfgrreraler des 355 Nad bal 
in Tors eingetroffen iſt, und daß General La Motterouge in dem Brigade⸗ 


Das Leben in dem Haufe glich, was Regelmäßi, keit, Wacht 
dienſt, Vertheilung der Arbeiten ane . auf > | 
Schiffe; die Lagerſtellen waren wie die Kojen mit einfachen 
| 97 1 6557 e 127 dem u Pi von hoher 
f i ! b 4 ange die ſchwarz⸗weiß⸗ rothe Flagge, welche als treues Symbol 
FE gen Fahrt 0 15. Sunt—19, Oktober 1869, 127 Tage). der Heimath alle Wechſelfälle uberſtehen ſollte und Per Pe dem 
Am tober 1869 ſtanden die 14 Mann, welche die Be. | Komite wieder überreicht wurde. Die Kälte betrug im Durch⸗ 
lutzung der „Hausa gebildet hatten, neben den wenigen gerette⸗ ſchuitt nur — 220g; allein einige Male fiel bie Temperatur 


beſchieden, ſo werden die nächſten Wel Ö 
Feſt je; dad Bells Gel En ge 
ab neue Jahr begrüßte die Elsfahrer ſehr unfreundlich; 
der Januar 1870 brachte ihnen die Kenn Helene 85 
2, Januar waren fie auf 67 74, N. B. und 345 1 W. L. 
dicht unter der Küſte in elner Bai, die ſie die „Schreckens bucht“ 
nannten Von jenem Tage erzählt uns ein der Tagebücher: 
„Ein plötzliches ſtarkes Drohnen unſerer Scholle jagte uns alle 


ten Sachen in weiter Eiswüſte hilflos da. Aber fie verzagten 


- Be fie nach etwa ¼ Jahren in die Regionen bringen werde, wo Net» 


4 


5 


Er Gefahren reiche Zeit wirklich beſchreiben zu köanen, bedarf es 
einer genauen Verarbeitung der verſchledenen Tagebücher, die 


er 


That gerettet, 237 Tage nach ihrem Schlffbruche. Dieſe Eis⸗ 
fahrt an der Oſtküſte Grönlands iſt ein Ereigniß, von 


| auf — 25%; die höchſte, blos während kurzer Dauer bemerkte 
Kälte war — 26 R; die ſchweren Pelze wurden nur als Decken 
‚ für die Pritſchen benutzt. Die Küfte war bei klarem Wetter 
faft immer deutlich zu erkennen. Eisbären und weiße Füchſe 
| beiuchten die Einſiedler dann und wann, wer weiß, woher fie ver⸗ 
ſchlagen waren und welche Irrfahrten jene ſchwimmend, dieſe von 
Scholle zu Scholle ſpringend, vollführt hatten; fie mochten vom 
Lande . al Be Menſchen Mare verloren geweſen, 
ET SER 1 wenn ſie d nd hätten errei ollen. 3 
geieen dem Komite übergehen wurden. Ausführlich wurde indeß Anſtrengungen 990 A. A de lic wen 
1 der Sigung über dieſe Fahrt berichtet; verſchiedene Zeichnun⸗ aber nur unter Zurücklaſſung der Lebensmittel und der Böte 


nicht; ſie rechneten darauf, daß das Eis gegen Süden treiben, 


tung möglich ſei. Am 13. Juni 1870 waren bie Mäuner in der 


dem noch ſpäte Zeiten reden werden. Die an Schreckniſſen und 


von unſeren Lagern empor; wir hatten keine Ahnung, wa 
dieſes Getoͤſe bedeuten könne; draußen wüthete das Behr en 
aufhaltſam — wäre es hell und klar geweſen, jo würden wir 
in noch größerer Unruhe gelebt haben. Obgleich unſer Eingang 
völlig verſchneit, ja das ganze Haus mehr als einen Fuß tief 
im Eiſe be raben war, liefen Alle hinaus; aber natürlich konnte 
man keine 10 Schriſte weit ſehen und kein anderes Lärmen 
vernehmen, als das Wüthen des Sturmes. Wir legten uns 
nun im Gange platt nieder, das Ohr gezen den Boden, und 
vernahmen ein Geräuſch wie das Singen des Eiſes, wenn cs 
ſtark gepreßt wird, und wie das Reiben des Eiſes, wenn es 


gen und Skizzen veranſchaulichten die Situationen. der Rettung! Die Trift nach Süden ging unausgeſe 
Br: Am 20. Oktober legten die Schiffbrüchigen ihre durch die Ende Dezember bad hir ſich ii den 68. 5 „di 3 
Viergungsarbeiten ermüdeten Glieder in einem aus Steinkohlen Grade ſüdlicher, als der Schiffbruch ftaltzefunden hatte, ward 
gebauten Hauſe zue Ruhe, das auf einem gewaltigen Eisfelde das Weihnachtsfeſt gefeiert. ler daſſelbe leſen wir in einem 
der e wörtlich: „Am Weihnachtstage hatten wir Re⸗ 
gen. hrend wir Nachmittags ſpazieren gingen, richteten die 
Steuerleute den Cyriſtbaum auf, indem fie in einen Stab 
Beſenreiſer wie Tannenäſt einfügten. Für die Lichter hatle ich 
einen Wachsſtock geipart. Papierketten und ſelbſtgebackene Leb⸗ 
kuchen zierten den Baum; die Leute hatten dem Kapitän einen 
Knappſack und eine Revolvertaſche gemacht; wie oͤffgeten die 
Blechkiſte von Profeſſor Hochſtädter und die andere von der 
geologlſchen Reichsanſtalt, deren Jahalt uns viel Spaß machte. 
Dann tranken wir ein Gläschen Portwein, fielen über die alten 
Zeitungen her, welche ſich in der Kifte fanden und verlooſten 
die Geſchenke von Hochſtätter. In ſtiller Weihe ging das Feſt 
vorüber; welche Gedanken an der Seele vorbeizogen — fie 
von 2½ Fuß | 157 7 I * Kin 198 ri wei 11 t nieder. Wenn 
. u fi ö eſe nachten die letzten find, die wir erleben, jo ware 
5 Ouadratzoll Platz, auf jeves Pfund Gewicht aufam? immer noch ſchoͤn genug. Iſt ung aber eine le Naehe 


über Klippen binwezgeht. Es war kein Zwelfel: wir befanden 
und in ſehr gefahrvoller Lage. Angelleidet lezten wir und um 
2 Ubr Nachts auf unſere Schlafſäcke und erwarteten ſehnſüchtig 
das Tageslicht. Das Wetter ward ſchlimmer und ſchlimmer. 
Etwa um 10 Uhr Morgens giagen Einige von uns als der 
Wind etwas abböhete und der Gchnee nicht ſo ſtaik gepeitſch 

wurde, durch tiefſten Schnee nach dem Platze, neben dem die 
Hanfa“ gelegen hatte. Etwa 200 Schritt vom Hauſe entfernt, 

aben wür zu unjerem größten Entſetzen die aufgeihürmte Grenze 
unfered Felbeb dicht vor uns. So weit wir ſehen konnten, war 
unſer Feld zertrümmert. Dunkele Gegenſtände, welche hin und 
wieder in dem dichten Schneegeſtöber ſich erkennen ließen, waren 
die Eistrümmer unſerer Scholle. Sie iſt in zahlreiche Stücke 
zerbrochen, von welchen dad, auf dem wir wohnen, freilich noch 
dag größte iſt, aber auch hei dem nächſten Schieben zertrümmern 
kaun. Wir machten unſere Brodtaſchen fertig, um bei der 
ſchnellſten Flucht wenigſteaus noch auf kurze Zeit das Leben 

feiften. zu können; aber in dieſem Unwetter ſinkt man bei jedem 
Schritt bis über die Hüften in den Schnee und eilt vielleicht 
gerade in die größte Gefahr hinein.“ 


breit und hatte eine Höhe von 4½ Fuß an den Wänden und 
von 6 Fuß in der Mitte des aus Spieren und Planken gemach⸗ 
ten Daches. Proviant und Kieldung war in hinreichender Menge 


Lungen, Photographien ıc. 2. 
| Be 


zum Stehen und Gehen nur einen Gang 


* 


dann öffnete ſi 


general Borel bereits nei On be 850 ld bat. Es ſcheint abr · 
gens in Tours beinahe ebenſo ſehr an Generalen als an Soldaten zu feblen, 
da aus den Notizen des „Francais“ über die zwei obigen Perſönlichkeiten 
unbeſtreitbar Faden wn für die Beſitzung der anderen Kommandoſt llen 
noch keine Generale gefunden ſind. 


Die Blätter, welche in Tours erſcheinen, können nicht 
enug den Eifer des Admirals Fourichon rühmen, der zwi⸗ 
1 Zourd und den Seehäfen hin und her reift, überall an⸗ 
euernd und organiſirend, um die Entſatzarmee im Loirethal zu 
bilden. — Ueber das Entwiſchen des General Ducrot in 
Pont à Mouſſon erzählt der „Imperial du Loiret“, der General 
habe ſich Bauerntracht zu verſchaffen gewußt, habe dann einige 
Ooehſen gekauft und den Preußen angeboten; dieſe hätten den 
Handel mit Freuden gemacht und ihm für eine neue Lieferung 
einen Sicherheitspaß ausgeſtellt, mit dem er glücklich nach Paris 
bee ſei. Wie die „Patrie“ meldet, ift die Armee von 
yon jetzt vrganiſirt und hat die Bezeichnung als fünfzehntes 
Corps erhalten. 
Ueber den Aufenthalt der Preußen in Rambouillet 


Ä (ſüdlich von Verſallles) meldet das „Journal de Chatres“ Fol ⸗ 


endes: 

2 „Am Mlttwoch (21. Sept.) Morgens kamen 15 bis 20 Huſarren in 
Rambouillet an Sie zagen ic a ein und ritten dann wieder 
ab, indem fie für den vächſten Tag ein größeres Corps ankändigten Am 
Donnerſtag ſprengten 30 Käraſſtere durch die Stadt, ohne ſich dort auf ⸗ 
zuhalten. Am nämlichen Tage trafen 15 bis 20 Ulanen ein und machten 
Rquifittonen, indem fie zugleich meldeten, daß 8000 Mann Riteret im 
An uge felen, Am Freitag beſetzte eine Abthellung Reiterei die Stadt und 
machte weitere Requſſttionen. Morgen, Sonnabend, werden weitere Trup- 
pen erwartet. Die Journale, welche behaupten, he die preußiſchen Truppen 
ermüdet find haben fie nicht geſehen. Die, weiche zu uns kamen, find gut 
ausgeſtattet und ſcheinen ſich jehr wohl zu befinden. Ein Küraſſter, welcher Cigar⸗ 
ren geftohlen hatt“, erbielt von feinem Offizier Obrfeigen und wurde mit 
feinem Acme an das Rad eines Wagens ungeſchnürt. In dieſer Stellung 
verblieb er bis zum Abmarſch der Tel ppen.“ 

Die Journale von Rouen enthalten einen an den ehemali⸗ 
gen Deputirten und jetzigen General und Kommandanten der 
Seine gerichteten Bericht, dem zufolge am 23. Abends ein preu⸗ 
ßiſcher Jatendant mit 50 Mann der Stadt Pontoiſe eine 
Kriegsſteuer von 100,000 Fr. auferlegt hat. Man bezahlte aber 
nur 30,000, welche auch angenommen wurden. Außerdem re: 
qaixtrten fie 40,000 Pfund Brot, 1600 Pfd. Salz, 1600 Pfd. 
Kaffee, 1600 Pfd. Zucker und 400 Metres Flanell. Außerdem 
nahmen fie den Tabak der Regie im Werthe von 500,000 Fr. mit. 

Von den franzöſiſchen Feſtungen und befeſtigten 
Städten wurden bis jetzt belagert und genommen: Straßburg 
Toul, Lützelſtein, eidkeibere, Mit Sturm genommen: Weis 
ßenburg. Nach kurzem Widerſtand übergeben: Marſal, Sedan, 
Laon, Vitry le Francais, Zuſammen neun feſte Pläge. Da⸗ 

gen werden belagert und haben noch nicht kapitulirt: Metz, 
Paris Pfalzburg, Mézidres, Thionville, Bitſch, Montmsdh. 
Nicht belagert, ſondern nur beobachtet, reſp. zernirt find: Ver⸗ 
dun, Schlettſtadt, Neubreiſach, Longwy, Soiſſons, Carignan. 
Im Oſten iſt nur noch Belfort völlig unbehelligt. — Der An⸗ 
griff auf die Feſtung Soiſſons hat begonnen und unſere 
Streifcorps gehen in der Richtung auf Havre nach der unteren 
Seine ſo wie an der Loire über Orleans gegen Tours, den 
Sitz der 11 2 Dort war Clermont, 1 n. Wen Com- 
ſegne und Beauvais, bereits beſetzt; hier waren die Vortruppen 
7 — bei Beaugency zwiſchen Orleans und Blois erſchienen. 


Eben ſo erwartet man, daß nach der nunmehr dauernden Be⸗ 


ſetzung des Ober⸗Elſaſſes deutſche Truppencorps gegen Belfort 
marſchiren werden, um die Saone abwärts nach Lyon hin vor⸗ 
Fudringen. Die Zernirung von Verdun wird vorläufig nach 


einem Telegramm der . aus Mezieères 28. Sept. 


nur lau betrieben. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Vacherau⸗ 
ville (bei Verdun) 24. Sept. geſchrieben: 


Ueber eine vielbeſprochene Epiſode in der Schlacht bei 


Sedan erhält die „Kreuz.“ folgende Schilderung: 
Es wird Ihnen vielleicht wWünſchenswerth fein, tur‘ einen Aagenzeu⸗ 
gen Näheres ene e . u EEE erfahren über eine Epifode aus der Schlacht bei Sedan, 


Nach dieſem Tage wiederholten ſich mehrfach ähnliche 
Szenen; die ſchlimmſte Nacht war die vom 11. auf den 12. 
Januar, als die Böte in G fahr waren, weggebrochen zu werden. 
Die Mannſchaft theilte ſich in zwei Parthien und nahm von 
einander Abſchied; jede Parthie ſtand fertig zum Aufbruch neben 
einem der Böte — das Großboot war ganz aufgegeben; — bei 
dem furchtbaren Wetter zog ſich eine Eiskruſte über das Geſicht, 
die mit dem Meſſer entfernt werden mußte, wenn man etwas 
ien wollte; der Schnee ging durch alle Kleider hindurch. 

ehreren erfroren einzelne Gliedmaßen und einige der Tages 
bücher konnten für längere Zeit nicht weiter gefüh t werden, da 
ie Hände erfroren waren. „Nur durch ein Wunder der Vor⸗ 
ſehung find wir gerettet“, heißt es im Journale des Kaptitäns. 

Am 14. Januar war das Eisfeld bereits ſoweit ab⸗ 
gebrochen, das das Haus verlaſſen werden mußte; fünf 

ge hatte man während der Nacht in den Böten zu 
kamplren, die mit Verdecken verſehen waren ZAm 19. Januar 
wurde ein neues Haus fertig, das aus den Trümmern des 
alten in Schnee als Mörtel e war. Aber es war nur 14“ 
lan und 8“ breit, nur 6 Perſonen konnten in ihm ſchlafen, die 
übrigen mußten in einem kleinen Kochhauſe und in den Böten 
ihre Nachtruhe halten. So verbrachten unſere Freunde 108 Tage 
bis zum 7. Mal. Das große Eisfeld war nur noch ein Stück 
Deeibeis; als es verlaſſen wurde, betrug fein Umfang kaum 200 
Schritt. Die Kleinheit war in der Region der ſchwimmenden 
Eisberge ein unverkennbarer Vortheil; die Scholle wand ſich oft⸗ 
mals zwiſchen die Koloſſe hindurch, als werde fie von unſicht 
barer Hand geſteuert, ſie war bisweilen rings von gewaltigen 
Elsberzen um geben, wie die Sohle eines tiefen Gebirgskeſſels; 
ch wieder die Trift. Manches ergreifende Schau⸗ 
Be bot ſich den Blicken, fo z. B. am 19. März. In einem 
er Tagebücher leſen wir: „Soeben halten wir einen impofan⸗ 


ten Anblick, das großartigfte Schauſpiel unſerer erw Retſe. 


Wie ſchon erwähnt, ſahen wir in den letzten Tagen große Maſſen 


in der Line unſerer Trift liegender Elsderge. Wir waren genen 


Mittag auf einen dieſer Koloſſe losgetrieben und befanden une 
in feiner unmittelbaren Nähe. Er ſtauchte den Gang des Elſes 
auf, ſomit auch unſere Scholle. Das Eis drängte bart gegen 
ihn an und bäumte ſich empor. Der Eisberg hatte über Waſſer 
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deren Se. Majeftät der König in Allerhöchſt feinem Briefe an J. Mal. 
die Königin mit dem Bemerken erwähnt, daß er leider die brave Teup 
zur Zeit noch nicht nennen könne, welche die dort erwähnten Kavallesie-At- 
taken mit ſo beillanter Beavour zurückgeſchlagen babe. 

35 bin jo glücklich, dieſem Truppentheile angehört zu haben. Es wa- 
ren dies namlich unter der Führung des zu ſeiner gewiß nicht geringen 
Breude unmittelbar vor der Schlacht beim Regiment eingetroffenen neuen 
Kommandeurs des 1. niederſchleſiſchen Jafanterie⸗Regimemts Nr. 46, Obu⸗ 
ſten v. Eberhardt, das J. und 2. Bataillon dieſes Regimenta, die Bas 
taillone v. Gallwitz und d. Malteczeoski. Nachdem wir jenfeits 
Vrigne aux bois in der Höhe von St. Monzes von der Betgade ab e⸗ 
zweigt worden waren, um das bei Floing ſtark engagirte LI. Corps zu 
verſtarken, zu welchem Zwecke auch noch das 5. Jäger-Bataillon gleich bis 
ter uns abgeſandt wurde, war es uns auch fege bald gelungen, im erſten 
Anlauf und mit nue geringen Verluſten Tambour battant das Dorf z 
nehmen und ebenſo zu paſſtren, Jenſetes des Dorfes nun aber fanden 2 
gi dort befindliche tahle, breite Hohe in vo bereiteter Steltung ſehr ſtark 

beſetz. Zrogdem ließen ji die Schuzen der 5. und 7. Kompagnie unter 
Fagrung des Haupfmanns Stetobrung und der J. und 4. Kompagnie un⸗ 
ter Premier Lieutenant o. Köder und Sckond „Lieutenan! Bart: els nicht 
aufgalten und bransen roß des heſtigften Inſanteriefeuers ſofort bis zu den 
erſien Terraſſen des Birzes vor. Da auf einmal eibebte der Boden unter 
ben Hufen der heranb.auiensen feindlichen Kavallerie, und wie meiſt bei 
jungen Teuppen, prägt der erſte Schrecken darch den Ruf: Karallerte! 
Kavallerte! fich aus. „Ji i, (rief Major v. Malieezeoeti) laßt fie nur 
kommen, uns werden fie de wiß nichts than“ — und in der Tügt — kaum 
waren dleſe Worte geſprochen, fo raſte die wilde Jagd der Lan clers an uns 
vorüber während wir ſelbſt, Die kägnen Retter ruzig aufs Korn nehmend, fie 
theils durch uaſere Kugela, theils wegen der Uagangbarkeit des Terrains 
fo maflenhaft ſtü zun fahen, daß nur wenige noch nach Floing hinein ſich 
zu retten ſuchten, wo fle jedoch von unjeren in der Dorfüraße kämpfenden 
Kameraden würdig empfan en wurden und unſer braver Regimente⸗Kom⸗ 
mandeur in perſönltcher Gegenwehr ſelbſt zwei Reiter vom Pferde hieb und 
einen ſtach. Dies war unſere Feuertaufe gegen Kavallerie. 

Noch zwei derartige Angriffe feindlicher Schwadronen Rüraſſiere, Hu ⸗ 
laren und rt feurs WAfrtgus hatten wir auszuhalten, aber ihr Schickſal 
war daffelb:, und am Cklatanteſten bet der brinnen Aitaque, wo Hauptmann 
Sieinbrunn durch ruhige Salven dem Feinde einen ſehr bedeutenden Ver⸗ 
luſt zufügte, und es dem Realments⸗Abjatanten, Premlei-Lieutenant Beu⸗ 
demann, gelungen war, eine Abtheilung Beriprengter verſchtebener Regimen⸗ 
ter 33 fammeln, bis an den Kamm des Berges voizuführen und durch 
Flantenfeuer 3 "wirken. Die feindlichen Schwadronen, durchweg mit Schim⸗ 
meln beritten, ſtürmten mit ungebeurer Energie vorwärts. 

Jaz viſchen hatte das Gelecht der Jufanterte feinen ruhigen Fortgang 
aehab:, und nachdem wie im Verein mit den braven Jagern des 5. und II. 
Corps de von Abſchniit zu Abſchnitt hinaufgekommen waren, ſtürm⸗ 
ten wie endlich etwa um 4 Uhr die mit Schützengräben verſehene Kappe 
des Berger und folzten dem geworfenen Jeinde ſofort bis an das Bois 
de Garenne, um ton id dort nicht weiter ſetzen zu laſſen. An der jenſel⸗ 
tigen Liſtere des Waldes aber angekommen, begann unſer viertes Gefecht, 
und zwar zum erſten Male eig Defenfto- G. echt. Zwei Bataillone aban⸗ 
eirten gegen den Wald, um den Darchbeych . verſuchen — unſer Schtell⸗ 
feuer warf fie zurück — da kam ein nenes Betaillon und wiederholte mit 
jenen a erſten den Angriff, der wieder zurückzewieſen wurde. Doch un⸗ 
ſere Manition fing an ſich che zu vermindern; alle Reſervern, wilde noch 
an der jenſeitigen Liſtère ſtanden, wurden hecaageholt und in der That, 
die Feind verſachte den dritten Angriff, der wieder abz wieſen wurde. Der 
Beind erkannte die Unmözlichkeit, hier durchzubrechen und General Conſeil 
du Mesnil, mit einem weißen Tuche auf Lieutenant Bartels zuſchreitend, 
übergab feinen Degen, mit ihm firedien drei Stebsoffiziere, viele Subaltern-Df- 
fiziere und eiwa 160: Minn die Waffen, da könen durch die ö. Kompaznte 
(Hauptmana Steirbeunn) der Rückzag nach Sedan verlegt war. 

Zu gleicher Zeit hatte von J aus der andere Theil der 17. Infan⸗ 
le Brigade das Geenadie Regiment Nr. 6 — Oberft⸗Lieutenant v. We⸗ 
bern — und das Hüſilier⸗Batalllon dis Regiments Nr. 46 — Malor 
Campe unter der perſönlichen Führung unjeres durch ſeln derb foidait- 
ſches und dabei doch joviales Weſen allgemein verehrten Brigade⸗Komman⸗ 
deurs Oberſten v. Henning auf Schönhoff mit unvergleichlicher Bea ⸗ 
vour, ober auch mit ungebeuren Opfern die Berge von der anderen Seite 
her geſtürmt und behauptet. Die 19. Iıfanterie-Brigade wird fomit für 
alle Zeit den . September 18 0 zu den ſchönſten Erinnerungen ihrer Ge⸗ 
ſchichte zählen und die Anerkennung, die ihe auf den Märſchen vom 3. und 
4. von Sr. Maj. dem Könige durch wiederboltes Halten Allerdö Iſtdeſſe ben 
in ihren Reihen zu Theil warde, war der herrlichſte Lohr. Se. Majeftät 
gerubten zum Regiments Komma! ideur und mehreren bei der Zuruckweiſang 
der Kavalierie-Artequn betzelligt geweſenen Offizteren zu äaßern: „Das 
war ein cöner Moment; Ich habe mit großer Spangung den Ecſlolz ab⸗ 
gewartet." 
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Deutſchlau d. 
Berlin, 2 Oktober. Die Verhandlun 


69 
tige Regelung der deutſchen Verhältniſſe, welche zu Mungen 
eine Art von Abſchluß erlangt haben, werden in Kurzem wieder 


eine Höhe von ca. 100 Fuß, eine TT ... Kikapen Se Tai von ca. 3000, eine 
Breite von ca. 800 Fuß, feine Wände erhoben ſich ſteil und 
ſenkrecht aus dem Waſſer, jedoch waren auch Stellen vorhanden, 
wo das Beſteigen möglich geweſen wäre. Wir verlangten nicht 
darnach, denn ohne Unterlaß polterte und rumorte es in der 
Eismaſſe. Wenn eige Borfte Iprang, war es ein Geräuſch, wie 
die Gewehrſalve eines ganzen Bataillons; dann grollte und 
murtte es geheimnißvoll in feinem Innern, als ob Geiſter darin 
ihr Weſen trieben. Das Aeußere war zerbo: 58 u zerklüftet 
und ſchwarze Höhlen öffneten ihren Schlund. 5 Uhr fepte 
die gewaltige Maſſe ſich wieder in Bewegung, en der Sonne 
prachtvoll beleuchtet.“ 
Am 7. Mat verließen die unverdroſſenen Männer das Eis⸗ 
1205 das fie 200 Tage getragen halte. Es war auf dem 61° 
12 N. und ca. 42 W. Die Südſpitze Grönlands mit ihrer 
ſchweren, der Eisſcholle Gefahr bringenden Dünung, das Kap 
Farewell mit ſeinen Stürmen konnte nicht mehr fern ſein; der 
Proviant war ſehr zuf ſammengeſchmolzen; nach der Küſte zu 
zeigte ſich offenes Waſſer. Die drei Böte, die ſtets ſegelfertig 
waren, lagen mit ihrem Zubehör nach Verlauf von 4 Stunden 
in ſchiffbarem Waſſer; die Mannſchaft vertheilte ſich in die 
Böte; Kapitän Hegemann führte die „Hoffnung“ Steuermann 
Hildebrand den „Bismarck“, Steuermann Bade den „König 
Wilhelm“; ſo waren die Böte getauft. Ein dreifaches Hurrah, 
und fort ging es, unter Segel; aber nur zwei Tage ſollte die 
Fahrt dauern. Bis auf ca. 3 Seemeilen hate man ſich der 
Küſte genähert, da verhinderten undurchdringliche Eisbarrieren 
jedes Vordringen. Man mußte ſich eutſchließen, die Böte über das 
Eis zu ziehen und aufs Neue auf dem Eiſe zu kampiren. Jene 
Arbeit dauerte vom 10. Mai bis 4. Juni und dieſe 25 Tage 
verlangten bei halben Rationen unerhörte Anſtrengungen von 
der Mannſchaft; kaum 500 Schritt waren die Böte in einem 
Tage aus der Stelle zu bringen; auf Spirituslampen mußte die 
Nahrung erwärmt werden; die Schneeblindheit brach aus, ſo 
daß die Blendgläſer von den aſtronomiſchen Juſtrumenten die 
verloren gegangenen Schneebrillen erſetzen mußten. Am 4. 
Juni ward das Land erreicht, die öde Felſeninſel Idluitlik 
auf 61 N. Auf dem Eiſe ward geraſtet und Pfingſten . 
Vom 6. bis 13. Juni fuhren die drei Böte der „Hanſa“ an der 


von Neuwahlen um. Unter allen Umſtänden iſt es gerathen, 


aufgenommen werden und zwar — im k. Hauptquartier. Dahiu 
begiebt ſich ſeitens der württembergiſchen Regierung Hr. von 
Mittnacht, ſeitens der bairiſchen wahrſcheinlich Gr. Bray, 
ſonſt aber ein anderer Miniſter und wie angenommen wird auch 
der Präſident Delbrück. Man iſt in maaßgebenden 250 
aufmerkſam den Aeußerungen der öffentlichen Meinung über die 
einzuſchlagenden Wege geſolgt und man glaubt konſtatiren zu 
können, daß die meiſten Stimmen einer Entwickelung des 
neuen Bundes aus Art. 79 der Nordbundverfaſſung, d. h. alfo 
einem Anſchluß des Südens an den Nordbund zuneigen. Man 
wird nicht irren, wenn man animmt, daß in dieſem Augenblick 
an entſcheidender Stelle beſchloſſen iſt, dieſe Richtung einzu⸗ 
ſchlagen, nachdem entgegenſtehende Bedenken als beſeitigt zu er⸗ 
achten ſind. Baden 17 ſchon vor Wochen 7755 Weiteres feinen . 
Eintritt in den Nordbund beantragt, der Anſchluß Heſſens wird 4 
als ſo ſelbſtverſtändlich erachtet, daß davon bisher noch gar nicht 2 
die Rede war, es handelt ſich alſo um Württemberg und Baiern. ä 
Mit Württemberg iſt ein Einverſtändniß faſt erzielt, die von 
dort beregten Bedenken ſind im Weſentlichen ökonomiſcher Natur 
und deshalb leicht zu löſen. Bedeutungsvoller ſind die Vorbehalte 
weiche Baiern machte, gleichwohl aber kann verſichert werden, 
daß ſie das W⸗ ſen des Bundesſtaates nicht beeinträchtigen. Ge⸗ 
danken, die auf ein bairiſches Veto und ähnliches gerichtet waren, 
find definitiv aufgegeben und Dasjenige gar, was die „Augsb. 
Allg. Ztg.“ als Verf faffunggentwurf publizirte, kann lebiglich auf 
einen Parteibericht zurückgeführt werden, dem die balriſche Re⸗ 
gierung, wie ihr Naheſtehende verſichern, durchaus fern ſtand. 7 
Man iſt nun alſeltig bier geſpannt, ob mit den einzelnen ſüd⸗ g 
deutſchen Staaten beſondere Verträge wegen des Anſchluſſes ab⸗ 
geſchloſſen werden oder ein Geſammivertrag zu Stande kommt, 8 
eine Frage, die jedenfalls in Kurzem nelöft werden wird, da 
man mit em Frieden, den man faktiſch nicht mehr für fern 
hält, den Entwurf über die Regelung der Bundesverhältniſſe 
darbieten möchte, der dann womöglich noch dem jetzigen Reichd« 
tage und den ſüddeutſchen Kammern zur Annahme unterbreitet 
werden ſoll, um zu Anfang des künftigen Jahres die Wahlen 
zum — erſten deutſchen Reichstag vornehmen zu können. 
Die weitere Frage nach dem Titel des Reichs oberhauptes, worüber 
geſtern die „Kreuzztg.“ Andeutungen machte, wird wohl trotz . 
mancher Bedenken, die vielleicht zumeift von hier ausgehen, auf 
den Kaiſer binausgeführt werden. Man wünſcht dies namentlich 

in Baiern theils wegen der früheren Traditionen, theils wegen 

der Ultramoatanen, die ohnehin der ſehr nationalen Ge⸗ 4 
finnung der bairiſchen Regierung ſchon genug Schwierigkeiten 3 
bereitet haben und vielleicht eine Verzögerung der bisherigen a) 
Verhandlungen verſchulden. Auch in hieſigen nationalen 
Keeiſen iſt man nicht gegen die Kaiſer⸗Idee, weil man von ihrer 
Verwirklichung das Aufgehen Preußens in Deutſchland erhofft. 
Uebrigens iſt hinzuzufügen, daß Preußen keine Modifikationen 
der Buadesverfaſſung beantragt und den Wünſchen der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten überall Rechnung getragen hat, wo ſie irgendwie 
dem nationalen Sitereffe förderlich erſchienen. So ließen im 
Augenblick dieſe Dinze, welche ſchon in der allernächſten Zeit in 
ein weiteres und gr ifbares Stadium treten und endlich in Ver-. 
trägen zwiſchen dem Nordbund und den ſüddeutſchen Staaten 
Geſtalt gewinnen werden. — Bekanntlich war über die Einbe⸗ 
rufung des jetzigen Landtags zur Feſtſtellung eines provlſori⸗ 
ſchen Budgets noch kein endgülti er Beſchluß gefaßt; heute ver⸗ 
lautet, die Regierung gebe doch einer Auflöſung des Abgeordne⸗ 
teuhauſes den Vorzug und gehe mit unverzüglicher Anberaumung 


daß ſich die Wähler auf eine ſolche Eoentualität vorbereiten und 


‚ ehe — fie überraſcht werden. — Im Juſt izminiſterium hat die 
Kommiſfion zur Feſtſtellung des Entwurfes einer Bundesſtraf⸗ 
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nn 


ſich über die von ihnen einzunehmende ann ſchlüſfig machen 


ee unter der Leitung des unermüdlichen Präſidenten 
igkeit ohne Uaterdrechung fortzeſetzt, in läng. 
ſlens vier Wochen iſt der Abſchluß der Arbeiten zu erwarten. 


Küſte herunter längs der ſteilabfallenden Klippen, die kaum die 
erſten Anfänge einer Vegetation zeigten. Trotz mancher Hin⸗ 
derniſſe und heftiger Stürme gelang die Fahrt; am 13 Juni 
öffnete ſich eine breite Bucht, es zeigte ſich Grün; rothe Häuſer 
wurden ſichtbar; Menſchen ſtanden auf den Klippen und ſchauten 
erſtaunt der räthfelhaften Fahrt der Böte zu; ein Kajak eilte, 
ſich ängſtlich an der Küſte haltend, vorüber. „Das iſt ja un⸗ 
ſere deutſche Flagge“ tönte es vom Lande her über das Waſſer. 
Die Rettung war da; die erſten Menſchen, denen die Geretteten 
die Hand drückten, waren deutſche Landsleute. Die Miſſionäre 
von Fridrichsthal Starik und Gerike nahmen ſich der Schiff⸗ 
brüchigen in freundlichſter Weiſe an, ſpeiſten die Lusgehungerten 
und pflegten die Ermatteten bis zum 16. Juni. Unter den Es⸗ 
kimos verbreitete ſich raſch die Kunde von der unerhörten Eis⸗ 
fahrt; ſie eilten herbei, die Fremden zu begrüßen und traten mit 
denſelben in Verkehr. 
FRE folgt.) 


. Mobifgardif comme il faut. 

Eine „act e rakteriſtik der Mobilgarde in Lille, Valenckennes und 
Douai giebt aus eigener Anſchauung ein Korreſpondent des „Daily Tele- 
graph“, der als Offizier wohl über eine Truppe ein Urtheil abgeben kaun: 
85 r Aablick dieſer Leute — ſagt dieſer Gewährzmann — ſtimmt mich tan. 
eig, wenn ich bedenke, daß Frankreich in wahnfinniger Verblendung glaubt, 
mit ihnen den Feind von ſeiner Scholle treiben zu können. an neßme den 
ärgſten Strolch unter den Strolchen im Oſten Londons, laſſe ibn gründlich 
ſchwelgen und rolle ihn in dieſem Zuſtande gehörig durch den Staub. Als 
bann ziehe man ihm eine am Aermel mit ein wenig Roth ausgeſchla ene 
Blouſe an, gebe ihm ein Gewehr, mit dem er nicht umzugehen verſteht, ein 
Bajonnet, von deſſen Gebrauch er keine Ahnung hat, und Munition, die er 
nicht in feine Flinte zu laden weiß, laſſe ihn ein. oder zweimal des Tages 
in Parade vorbei marſchiren, ſtöre ihn aber ſonft ſo wenig als möglich. Man 
gebe ihm ferner zu Vorgeſeßten Offiziere, die nie gedient haben, die nicht 
kommandiren können und die der Mann gründlich verachtet. Wenn er keinen 

Dienſt hat, das beißt während ½ ſeiner ganzen Zett, fo * man ihm 
alſo unaufhörlich von der Maſſenerzebung, und bringe ihm den Glauben ge⸗ 
hörig bei, daß er und ſelne Geſellen beſtimmt find, den Kriegsruhm Frank. 
reichs wiederberzuſtellen. Und wenn man Alles dies gethan, das Weechen 

iß, was der Mann noch beſaß, aus ihm heraus gelrſeben und ihn zum 
fa ulen Stadtbummler gemacht hat, jo hat man ein ziemlich eriräglichıs Muſter Ber 
u dem Material hergeſtellt, aus wel hem heute die franzöſiſche Mobilgaede 
beſteht.“ x er 


an die katholiſchen Mächte zu erwarten haben. 


— Die Königin ließ Sich geſtern das Perſonal des Kgl. 
württembergiſchen Sanitätszuges, aus Chirurgen, Heil⸗ 
gehülfen, barmherzigen Schweſtern und Diakoniſſinnen beſtehend, 
bei dem Baracken⸗Lazareth vorſtellen. Die amtlichen Begleiter 
dieſes Zuges waren zu dem größern Diner geladen welches im 
Königl. Palais ſtattfand, und welchem der Königl. Württember⸗ 
giſche Geſandte beiwohnte. 

— Unter den jetzigen Verhältniſſen in Frankreich erachtet die nord» 
deutſche Poſtverwaltung es für unthunlich, di noch ferner mit dem Debit 
von franzöſiſchen . en zu befaſſen. Deshalb iſt den Poſtäm ⸗ 
tern die Weiſung zugegangen, ir das letzte Quartal d. J. keine Beſtellun⸗ 
gen auf in Frankreich erſcheinende Blätter anzunehmen. Ein Bezug derſelben 
muß fortan auf dem Privatwege erfolgen. abei tft aber eine Benutzung 
der Poſt z. B. zu betreffenden Kreuzbandſendungen — nicht ausgeſchloſſen. 

— Betreffend die Behandlung der deutſchen gefange⸗ 
nen Schiffskapitäne erfährt die „Oſtſee⸗ Ztg.“, daß der Ka⸗ 
pitän Zielke vom Rügenwalder Schiffe „Flora“, welches in 
Rochefort die nach dort bestimmte Ladung löſchte, auf der Straße 
durch den Schuß eines Frauktireurs lebensgefährlich verwundet 
und nach acht Tagen geſtorben iſt. 

— Die Mittheilungen des in Daix bei Bayonne in fran⸗ 
zöſiſcher Kriegsgefangenſchaft befindlichen Poltzetlieutenants 
Hoppe und ſeines zeitweiſen Leidensgefährten, des bereits wie; 
der nach Berlin zurückgekehrten Dr. La ſch, bringen einen neuen 


Beweis für die Rohheit der franzöſiſchen Bevölkerung. 


Hert Hoppe, dem bekanntlich die Poltzeldirektion in Nanch übertragen 
worden, war zur Empfangnahme von Jaftr. fiionen in das Köntgliche Haupt⸗ 
quartte. befozlen worden. Als er nach Waucouleurs kam, war der König 
dereus wetter vorgerudt und befand ſich in dieſer Stadt nur noch ein klei⸗ 
nes Lazar t mit zwei Aerzten, zu deſſen Sicherheit man ein Kommando 
von 2 Oſſiz eren und 30 Mann Bayern zurückgelaſſen hatte. Kurze Zeit 
nach Hoppes Ankunft üorrftel ein Stceiſcolps von etwa 1000 Mann Mo. 
biigarden, die unzweifelhaft von einem B wohner der Stadt herbeigeholt 
worden, das Lazareth, entwaffnete die Bedeckung und nahm dieſe, die bei⸗ 
den Aerzte, welche erſt nach 2 Tagen . wurden, Hoppe und einem Kauf» 
mann Richter aus Berlin, der für die Armee Proviant zu liefern über- 
nommen hatte, ſowie deſſen Mädchen mit dem Zuhrwerk gefangen. Der 
Wagen, fowte die Reiſetaſchen mit Inhalt, wurden konſtszirt, Geld und 
Uhren ließ man den Gefangenen ader und ſperrte fie nach erfolgter Durch⸗ 
* in die Mairie ein, um die telegraphiſche Antwort über die Anfrage 

Parts abzuwarten, wohin man die Gefangenen, von denen Hoppe, troß 
feines Peoleſtes für einen General, Richter für einen verkleideten Oberſten 
gehalten wurde, bringen ſolle. Endlich ging der Marſch, zugleich aber auch 
die Mitzhandlung der Gefangenen los. Die Frauen von Baucouleurs zeich 
neten ſich beſonders durch ſanatiſchen Haß aus. Flaſchen, Glaſer, Steine 
warfen fie auf die Wehrloſen; ein Weid riß Hoppe den ſilbernen Aufſchlag 
vom Aermel, Richter erhielt von einem Soldaten feiner Begleitmannſchaft 
einen Balonenſtich in den Arm. Die franzöſiſchen Soldaten gaben den 
Ctoiliſten an Beutalität nichts nach. Sie ſprachen offen aus, daß, wenn 
fie auf Preußen flogen wurden, fie cher die Gefangenen tödten, als fie wie⸗ 
der freigeben würden. Nur der Menſchlichteit des kommandir enden Offi⸗ 
zters haben es die Gefangenen zu danken, daß ſie auf dem mehrtägigen 
Marſche nach Dax — die 40 un bewaffneten Manner wurden von 500 
Moollgarden auf großen Umwegen nach ihrem Beſtimmungsorte eskoctiet, 
um fie der Bevölkerung zu zeigen — nicht umgebracht wurden. Wiehiere 
Briefe, welche Hoppe inzwiſchen geſchrieben, find nicht an Ihre Adreſe ge · 
langt. Sie wirkten wohl jetzt in Paris mit eingeſchloſſen fein, da fie zu⸗ 
nächſt an das Mintſterium geſendet find. Der angekommene Brief iſt vom 
17. September und hat, freilich auf dem Weg uber Amfterdam, 10 Tage 
dis hierher gebraucht. Auch die B.oölterung von Dal zeigt ſich gegen 


die Befangenen ſehr feindlich, fo daß dieſe am Tage nicht ausgehen können. 


Die Offiziere erhalten täglich 16 Sgr., wofür fie fig Alles beſchaffen 


üffen. 

; Fulda, 28. Sept. Auf die neulich dahier abgehaltene 
Biſchofstonferenz folgt in Kürze eine Verſammlung anderen 
Stützen der allein ſeeligmachenden Kirche, welche unſere Stadt 
für den geeignetſten Ort zur Beſprechung über religtöſe Dinge 
auserſehen haben. Am 12. Oktober d. J. werden wir ein ha bes 
Tauſeud und mehr katholiſche Grafen, Edelleute c. 
aus ganz Deutſchland, namentlich aber aus W.ftfalen und Bai⸗ 
ern, in unſern Mauern ſehen, welche Angeſichts der jüngſten 
Ereigniſſe auf kirchlichem und kirchlich politiigem Gebiete am 
Grabe des heiligen Bonifazius für das Wohl der Kirche beten 
und des Himmels Segen auf den ſichtbaren Stellvertreter Chriſti 
auf Erden herabflehen wollen. Seitens der Geiſtlichkeit und 
eines eigens hierzu gebildeten Komites find bereits Vorkehrungen 
getroffen worden, um den hohen Gäften für die Dauer ihres 
Aufenthalts ſtandesgemäße Wohnungen bieten zu können. — 
Den Gegenſtand einer umfaſſenden Beſprechung ſollen die Kon⸗ 
zilsbeſchlüſſe, namentlich aber die Okkupation des Kirchenſtaates 
durch die Italiener bilden, und werden wir ſonach wohl einen 
entſchiedenen Proteſt gegen die Beſetzung Roms und einen Appell 
Bekanntlich 
ſchwärmen dieſe gräflichen Ultramontanen für völlige Wieder⸗ 
herſtellung des ehemaligen Kirchenſtaates, der als neutrales Ge⸗ 
biet unter den Schutz der Großmächte geſtellt — 6 5 

r. 


Ztg.) 
Oeſferreicg . 

Wien. Der Krakauer „Czas“ bringt eine Bekanntmachung 
des Generals Grafen Czapski, des Vorſitzenden des Vereins pol⸗ 
niſcher Krieger in Paris, wonach die proviſoriſche Regierung 
die zur Bildung einer polniſchen Truppe zur Vertheidigung von 
Paris erbetene Genehmigung verweigert hat, die Polen daher 
an der Vertheidigung der Stadt nicht Theil nehmen können. 


Frankreich. 


Paris, 22. Sept. Die Brüſſeler „Indepen dance“ meldet: 
„Alle Verbindungen mit Paris find unterbrochen und es blieb 
nur noch der „Luft Weg“ offen. Als man dazu ſeine Zuflucht 
nahm, glaubte man zuerſt, daß es ſich um kleine Ballons wie 
in Metz handle. Dieſes iſt aber keineswegs der Fall. Das 
Syſtem, welches man in Paris angewandt, iſt ein vollſtändi 
geres Die Ballon poſt iſt kein einfacher Poſtkaſten; fie wird 
von einem geſchickten Luftſchiffer befördert, welcher den Ballon 
ſo lange in der Luft hält, bis keine Gefahr mehr vorhanden iſt, 
daß er den Ulanen in die Hände fallen kann. Unſer Freund 
Nadar iſt mit dieſem Dienſte betraut. Er hatte uns Nachrichten 
aus Paris auf dieſem Wege versprochen. Die erſte Poſt ging 
am 22. von Paris ab und wir erhalten aus derſelben folgendes 
Schreiben: 

Paris, 22. Sept., 1½ Uhr M. In aller Eile, da ich die fi mir 
bietende Gelegenheit nicht vorüber gehen laſſen will, um Ihnen einige Nach⸗ 
richten zu ſenden. Ich laſſe heute Morgen auf Befehl der Regierung meine 
erſte Luftpoſt abgehen, und ich kenne zu gut meinen Poſtboten, um nicht 
ſicher zu fein, daß, wo er auch hinabfeigt, mein Schreiben Ihnen zukom⸗ 
men wird. Sie würden Paris nicht mehr erkennen, Ich bin alt genug, 
um mich an die verſchiedenen 2 880 en dieſes wandelbaren Paris zu 
erinnern. Ich erinnere mich an 1830; ich war dort 1848; ich ſah die 
Junitage, ich wohnte dem ſcheußlichen Dezember an, aber ich hatte niemals 
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geſehen, was ich heute ſehe. Ein Zauberſtab hat die Stadt des Vergnü⸗ 
ens umgeſtaltet. Jeder Mann if bewaffnet, jede Straße ſtumm, jeder 
aden geſchloſſen. An der Ecke eines freien Platzis, auf allen Boulevards, 
auf jedem Trottoir, von Sonnenaufgang bis zum fpäten Abend nur Na ⸗ 
tional- und Mobilgarde, die ſich gegenfeittg den Dienſt lehren. Keine Frauen 
mehr auf der Straße, ſelbſt nicht am Tage; nichts als ernſte und ſchweig⸗ 
ſame Bürger, die ſich, mit dem Gewehre auf der Schulter, kreuzen. Die 
Bataillone, welche nach den Wällen marſchiren, ziehen an denen vorbei, 
welche von dort zurückkehren. Und in dieſem Volke ein einziger Gedanke: 
ſeine Niederlage rächen. Wir ſind einer ſchrecklichen Gefahr entgangen: 
dem von unſerer Regierung verlangten und von Preußen verweigerten 
Waffenſtillſtande. () Es war der Bürgerkrieg, und niemals, zu keiner Epoche 
irgend einer Geſchichte, war der Pöbel (populace) allgemeiner und formi⸗ 
dabler bewaffnet. Der furchtbare Ring der Faubourgs hatte nur eine Ber 
wegung zu machen, um den Mittelpunkt zu erſticken. Die Weigerung des 
Hrn v. Bismarck er ſei deshald geſegnet — dat uns geftatiet, aufzu⸗ 
athmen, und da das Gluck uns wieder lächelt, fo hat dieſer fo gefährliche 
Verſuch unſerer Regierung auf unſere Seite das gute Recht geſtellt, welches 
wir fo wenig beſaßen, als wir dieſen abſcheulichen Krieg erklärten. Heute 
erhalten wir das Gleichgewicht zurück, welches wir auf fo kaiſerliche Weiſe 
verloren hatten. Nicht mit Kanonen und Chaſſepots allein führt man 
Krieg; wir haben während 20 Jahren nicht ungeftcaft den übrigen Na- 
tionen das bedauernswerthe Beiſpiel gegeben; wir verdienten es, keinen Ver⸗ 
bündeten, keinen Freund zu haben. Wir ſind grauſam gezüchtigt worden 
in unferer Ehre, durch unſer Blut und unſeren Ruin; möge die Sühnung 
aufhören. Wir hoffen Alle, daß dieſes bald geſchezen werde und daß der 
Krieg für das republik niſche Frankteich nicht das fein wird, was er für 
das kaſſerliche war. Preußen verweigert auf unverſöhnliche Weiſe feinem 
entwaffneten Feinde den Frieden; aber Alles rächt fi, und dieſe ungerechte 
und grauſame Weigerung wird ihm angerechnet werden. Das ſchreckliche 
Drama, welches wir vor der Welt und der Geſchichte aufführen, tft nicht 
beendet. Der vierte Akt war ſchmerzlich erregend. Wir erwarten den fünf ⸗ 
ten, und die moraliſche Erneuerung, welche der Fall des Kaiſerreichs zur 
Folge hatte, giebt uns Vertrauen in den Schlußakt. Nadar.“ 4 

Nadar hat ſich ſtets durch ſehr ſchwunghafte Reklame für 
feine Ballons ausgezeichnet und er bewährt dieſe Fähiskeit auch 
jetzt, wo es gilt die pariſer Volksbewaffnung herauszuſtreichen. 

Aus Grenoble wird dem „Salut Public“ geſchrieben, 
daß dort Delegirte von Lyon Unruhen geftiftet haben. Der Die 
viſionsgeneral ward durch eine drohende Menge gezwungen, ſein 
Entlaſſungsgeſuch zu unterzeichnen, während das in der Feſtung 
anweſende Militär dem Vorgange ruhig Gewehr bei Fuß zuſah. 
Der 1 wurde angeblich, um ihn gegen Mißhand⸗ 
lung zu ſchützen, ins Gefängniß geführt, und war Tages darauf 
noch nicht freigelaſſen worden. 

— Die „Daily News“ veröffentlicht ein Tagebuch ihres 
„belagerten Pariſer Korreſpondenten“, das, obwohl aus den erften 
Tagen der Zernirung von Paris, ein intereffanted Bild ker 
gegenwärtigen Zuſtände in der franzöſiſchen Hauptſtadt gewährt. 
Wir beben daraus Nachſtehends hervor: 

(19. d) Montag, 4 Uhr Abende, Rings um Paris wird gekämpft. Die 
Boulevards find voll; jeder fragt feinen Nachbar um Niuigkeiten. Ich ging 
nach einer der Mairen, um die Bülletias verleſen zu hören — nichts von 
Belang. Die Kommadeure von Montrouge und Vincennes melden, daß die 
Preußen zurückgetrieben wurden. „Et Clamart 7“ rufen einige; „a bas les 
alarmistes“ iſt die Antwort. Jeder iſt verzagt. Soldaten find aus Meudon 
demoralifirt zurückgekehrt „Wir haben eine Poſition verloren“, flüftert man 
ſich zu. Ich treff einen Freund, auf deſſen Zeugniß ich bauen kann, der bis 
12 Uhr in der Nähe von Meudon ſtand. Er ſagte mir, daß die Lintentrup- 
pen ſich ſchlecht benahmen. Sie warfen ihre Gewehre weg, ohne einen Schuß 
abgefeueet zu haben, und cs entſtand ein reguläres sauve qui peut Die 
Mobilgarde andererſeits focht bewundernswürdig und behauptete ihre Poſi⸗ 
tion, als er ſie verließ. Ich ſchreibe dies in einem Café. Es iſt voll von 
Nationalgardiſten. Sie ſagen, daß wenn die Linientruppen nicht verlaßbar 
find, Widerſtand boffnungelos iſt. Ein Nationalgardift giebt folgende Er⸗ 
klärung über die Demoralifation der Armee. Er ſag', die kalſerliche Regie⸗ 
rung kümmerte ſich nur um das Elite-Corps; für die Linienregimenter be⸗ 
ſchaffte man fo billig wie mößlich Subrsituten, folglich beſtehen fie aus Leu⸗ 
ten, die phyſiſch wie moraliſch der Abſchaum der Nation ſind. „Ein erſter 
Erfolg“ jagt der mir zunächſt ſtedende Nationalgardiſt, „war durchaus nö» 
thig, um uns mit Vertrauen zu erfüllen.“ Aber dieſen Erfolg ſch inen wir 
nicht zu haben“, ſagt ein Anderer. Der Verſuch, die Wälder nieder ubrennen, 
ſcheint nur theilweiſe gelungen zu fein. Die Preußen ſcheinen fie zu benutzen 
und die Franzoſen den Krieg bis zuletzt ohne Plänkler fortzuſetzen. — 12 Uhr 
Nachts. Fuhr nach der Barriere de l Enfer Niemand da. Auf dem Mars⸗ 
felde fand ich Truppen, die aus Clamart zurückgekehrt waren. Sie beſchwer⸗ 
ten ſich, daß fie während des Gefechts nie ihre Offiziere zu Geſicht beka⸗ 
men, daß keine Plänkler im Bois de Clamart waren, und daß die Preußen 
durch ihr altes Spiel, im Dickicht zu mandvriren, wieder ſiegten. Zuerſt 
retirirten fie, die franzöſiſchen Truppen rückten nach und waren dann einem 
konzentrirten Feuer ausgeſetzt. Von den Eliſäiſchen Feldern fuhr ich nach den 
Buttes de Montmartre. Tauſende von Menſchen drückten ſich überall herum, 
ausgenommen da, wo ſie die Nationalgarde, welche die Batterien bewachte, 
zurückhielt. Der nördliche Himmel war vom Widerſchein einer Fuersbrunſt 
erhellt, da der Wald von St. Germain brannte. Es war faſt Tig. Wir 
konnten ban Kugel und jede Bombe ſehen, die aus den Forts um St. Denis 
herum abzeſchoſſen wurde. Um 10 Uhr kehrte ich nach den Boulevards des 
Italiens zurück. Jedes Café war geſchloſſen. Etwa um 9 Uhr waren näm⸗ 
lich das Café Riche mit Mobilgardiſten, Offizieren und Lorctten gefüllt ge- 
weſen, die ſolchen Skandal machten, daß das draußen befindliche Publikum 
entrüſtet wurde und darauf beſtand, der Orgie ein Ende zu ſetzen. Die Na⸗ 
tlonalgarde ſchloß ſich dieſem Proteſt an und ein Belcht zur Schließung 
aller Cases wurde ertheilt. Vor dem Maiſon dorée 0 ich Eng Viveurs, 
welche die geſchloſſenen Fenſter anſtaunten, als ſei das Ende der Welt erſchte⸗ 
nen. Dieſes Café war ſeit 20 Jahren Tag und Nacht offen. — Dienftag 
Morgen 11 Uhr. Paris ſehr ruhig und verzagt. Nur Wenige Soldaten ſtri⸗ 
chen herum. Auf die Linie ſchimpft man, die Mobilgarde wird gelobt. Allen 


Berichten zufolge ſcheinen ſich leßtere gut aufgeführt zu haben — ein wenig 


aufgeregt zuerſt, aber ſehr couragirt. — 1 Uhr. Paris ſehr ruhig. Die Ka- 
nonade hat den überſpannten Patriotismus der Pariſer ein wenig abgekühlt, 


aber ich glaube, fie werden eher weiter kämpfen, als in die Zerſtückelung 


Frankreichs willigen. — 4 Uhr. Vor einer Stunde machte ich mich auf den 
Weg nach Charenton, mußte aber umkehren. Ich ſah weder Spuren von 
Preußen oder irgend eines Gefechts. Zwei engliſche Berichterſtatter kamen 
beute ſo weit, als bis St. Denis. Nachdem ſie ein haldes Dutzend Mal ar 
retirt und wieder freigelaffen worden, zwang man fie, Steine zum Bau ei. 
ner Barrikade herbeizutragen. Sie ſahen keine Preußen. Ich br, daß ein 
Artillerie- General geſtern von feinen eigenen Leuten arretirt worden. Es 
heißt auch, die Regierung beabſichtige, die Feiglinge, welche zeſtern davon⸗ 
liefen, pour encourager les autres, zu dezimiren. Mittwoch. Ich verſuchte 
geſtern einen Paß von General Trochu zu erlangen. Nachdem ſch mich als 
„Journaliſt Anglais“ angemeldet, gelangte ich nach einiger Schwierigkeit 
in ein Zimmer, in welchem mehrere Offiziere feines Stabes ſaßen. Weiter 
konnte ich aber nicht kommen. Man fagte mir, daß auf Adjutanten geſchoſ⸗ 
fen und General Trochu ſelber arretirt worden und nahe daran war erſchoſ⸗ 
fen zu werden, weil er die Unverſchämthelt hatte, ſich für den Gouverneur 
auszugeben. Ich ſchlug ihm vor, mich das nächſte Mal, wenn er ausgehe, 
mitzunehmen und bemerkte ihm, daß Korreſpondenten mit dem preußiſchen 
Stabe ausritten, aber es war alles vergebene. Ich machte dann einige Be 
ſuche. Jeden fand ich damit beſchäftigt, die Entfernung von den preußiſchen 
Batterien bis zu feiner Wohnung auszumeſſen. Einen Freund fand ich in ei⸗ 
nem Keller, der mit Matratzen bedeckt war, um ihn bombenfeſt zu machen. 
Es ift ſchwierig, ſich eine fo langweilige Exlſtenz zu denken. Ein Britiſcher 
Kutſcher meldet ſich bei mir, der ſich erbietet, Briefe zu beforgen Ich werde 
ihn beſchäftigen, ſobald das Poſtamt definitiv geſchloſſen iſt. Britiſcher Kut⸗ 
ſcher hält nicht viel von den Bürgerſoldaten in Paris. „Ich fah ſie“, ſagte 
er, „heute Morgen exerziren, die ſind hübſch grün; den Leuten Chaſſepots 
geben iſt gerade ſo, als gäbe man nackten Wilden Taſchennhren.“ 
Deutſche Verwaltung. 
Rheims, 28. Sept. Der „Staalsanz.“ enthält folgen⸗ 


den Erlaß: 


Stellen, fo am Wilhelmaplage und in der Neuenftraße, geplaßt, und an 


Ich beſtimme hierdurch: Die von der Armee olkupirten Bezirke, we 
den Generalgouvernements im Elſaß und in Lothringen nicht zugewieſ⸗ 
find, werden unter die Verwaltung eines „General- Gouvernements 3 
Rheims” geſtellt. Zum General- Gouverneur zu Rheims ernenne Ich 
General der Jafanterie und kommandirenden General des 13. Armeccol pf, 
Abe von Mecklenburg Schwerin Königliche Hoheit. Das Kriegsmi⸗ 
niſtertum dat in Gemeinſchaft mit dem Kanzler des Nor ddeutſchen Bundes, 
auf Grund der von Mir für die Generalgouverneure olkupirter feindlich 
Landestheile genehmigten Inſtruktion vom 21. Auguſt 1870, das General⸗ 
Gouvernement zu Rheims mit den nöthigen Snmelfungen zu verfehen, auch 


die Grenzen deſſelden vorläufig feſtzuſtelle n. 
H.⸗Q. Meaug, den 16. Srpiember 1870, Wilhelm. | 
| 


v. Roon. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat, nach einer 
telegraphiſchen Meldung, in Folge ſeiner Ernennung zum Gene⸗ 
ralgouverneur zu Rheims, unterm 27. September eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, in welcher es heißt: Durchdrungen von der 
Schwierigkeit meiner Aufgabe, bin ich entſchloſſen, dieſelbe mit 
Feſtigkeit und Wohlwollen durchzuführen. Um aber die Wohl⸗ 
fahrt der Bewohner dieſer Lande ſo viel als möglich mit den 
Aufgaben der Verwaltung in Einklang bringen zu können, 
wünsche ich auf die Mitwirkung aller Klaſſen der Bevölkerung 
rechnen zu dürfen. Als Zivilkommiſſare ſind der Prinz Karl zu 
Hohenlohe und Graf Tauffkirchen, im Zivilgouvernement der 
Legationgrath Oertzen (Schwerin), Kanzleirath Faull (Schwerin) 
und Kaſſier Pleßmann (Schwerin) angeſtellt. 


Großbritannien und Irland. 5 

London, 28. September. Geſtern war eine ablreiche 

Arbeiterdeputation, meiſt Sekretäre und ſonſtige Vertreter 
von Gewerkvereinen Londons beim Premierminiſter in Downing ⸗ 

ftreet, um ſich darüber zu beſchweren, daß die franzoͤfiſche Repu⸗ 
plik noch nicht anerkannt ſei. Zugleich legten fie dem Mi niſir 
an's Herz, die Territorial⸗Veränderung Frankreichs zu verhindern. 
Der Premier verficherte in der Erwiderung, daß die englische 
Regierung nur den Augenblick abwarte in dem Klarheit darüber | 


vorhanden fein wird, welcher Art die Friedensvorſchläge find, die 
man unterſtützen oder empfehlen könne. Was die Anerkennung 
der franzöſiſchen Regierung anlange, fo ſei dieſe ja noch nichl 
einmal von ihrem eigenen Volke anerkannt; die engliſche Regie · 
rung werde jede Staatsform in Frankreich anerkennen, ſofern ‚fie 
nur von der Nation ſelbſt akzeptirt ſei. Von der Frage der 
Territorial⸗Veränderung ſchwieg Gladſtone vollſtändig, wogegen 
er mit Bedauern fi darüber ausſprach, daß man in Deutſchland 
wirklich Verſuche gemacht habe, die Anſicht der Arbeiterpartei, 
welche gegen Gebietsabtretungen und füc den Frieden fet, zu er⸗ 
ſticken. Uebrigens ſei dieſe Partei in Deutſchland gegenwärtig 
weder ſtark noch zahlreich. — Ueber die Waffenausfuhr nach 
Frankreich macht der Berichterſtatter der „Daily News“ in⸗ 
tereſſante Angaben. Nach ſeiner Mittheilung geben die von Bel⸗ 
gien nach Frankreich hinüber geſchmuggelten Gewehre meiſt auf 
dem Boden und in den Seitenwänden von Dünger karren hin⸗ 
über, während man die von England nach Frankreich zu ver⸗ 
ſchiffenden Fli ten auseinander nimmt und eng zuſammen in 
Fäſſer verpackt. Dieſe letzteren bringt man darauf in größeren 
Fäſſern unter, und füllt ſolche mit Salz, Spirttuoſen oder Bier 
auf. Bohrt dann der engliſche Zollbtamte bei Revifion der 
Ladung die Fäſſer an, ſo kommt der Inhalt zum Vorſchein und 
die Kriegskontrebande bleibt gedeckt, bis fie nach Frankreich kommt, 
wo fie mit Vergnügen für die Behörden und mit Vortheil für 
den Händler in Empfang genommen wird. Ferner theilt „Daily 
News“ zwei Briefe aus Croydon, 13. September, mit, worin 
verſichert wird, daß eine ſehr große Anzahl von Büchſen kurz nach 
Palikao's Ankündigung von Southampton nach Havre verſchifft 
wurden. Der Brieſſchreiber mahnt die Regierung daran, daß 
1848 der Waffenexport nach Deutſchland firengftend verhindert 
wurde, weil man gegen das im Kriege mit Deutſchland be find⸗ 
liche Dänemark die Waffen nicht angewendet wiſſen wollte. 
„Warum übt man nicht dieſelbe Gerechtigkeit jetzt gegen Deutſch⸗ 
land, das ja gerade ſo gut unſer Verbündeter jetzt ſei, wie es 
Dänemark damals war?“ 


Lokales und Provinzielles. | 
Poſen, 3. Oktober. 


„— Wie uns mitgetheilt wird, kann nach einem vom Obere 
Präſidenten von Horn ſoeben hier eingegangenen Telegramm 
die Nachricht vom Tode feines Sohnes einſtweilen noch nicht als 
völlig konſtatirt angeſehen werden, ſondern ermangelt vorläufig 
noch der beſtimmten Beſtätigung. 


— Ein Erkenntniß des könlzlichen Gerichtshofes zur Ent 
der Kompetenzkonflikte vom 14 Mal 1870 lautet: Die Maßtzenzz 
gehört zu den allgemeinen Abgaben, denen ſämmtliche Einwohner des Staats 
unterworfen ſiad, und es kann daher über die Verbindlichkeit zur Entrich⸗ 
tung derſelben ein Rechtsverfahren nicht zugelaſſen werden. Die Berufung 
auf Handels verträge mit anderen Staaten if kein B.freiungsgrund für i 


Einzelnen, und es iſt deshalb auch über dieſen Ei d d 

unzulaſftg ſt desh ch f nwand der Rechtsweg 
— KKorreſpondeuzkarten. Das General-Poſtamt be 

gegenwärtig damit, eine Vereindarung mit fremden Jefbbera d 

treffen, welche die Relommandirung von Korreſpondenzkarten 


ermoglicht, die nach dem Ausland beſtimat find. Für den Verkehr im 


Bundesgediete ſteht eine Kundmachung bevor, welche das Rekommandiren von 
Korreſpondenzkarten geſtattet. 

— Waſſerleitung. Bekannllich waren im vergangenen Winter del 
der außerordentlich frengen Kälte die Waſſerleltungstöhren an mehreren 


anderen Stellen, fo z. B. in der Madlenſtraße, eingefroren. Es follen 
nun Vorkehrungen getroffen werden, um ſolche ſtörende Vorkemmniſſe zu 
vermelden. Das Veräſtelungeſyſtem, welches dei unferer Waſſerleitung zur 
Anwendung gekommen iſt, hat zwar das Gute, das ſich an beftimmten 
Stellen, an den Endpydranten, jede Spur von Unreinigkeit abſetzt, dagegen 
wieder den Nachtheil, daß wegen des zeitweifen Mangels an irkulatfon 
das Waſſer an mehreren Stellen dei ſehr ſtrenger Kälte einfriert, @g ſoll 
nun an dieſen gefährdeten Stellen das Zirkulatfonsſyſtem, welches man bei 
vielen Waſſerleitungen zur Anwendung gebracht hat, mit dem Beräftelungs- | 
ſyſtem in der Weiſe kombinirt werden, daß dadurch die Vorzuͤge 
beider Syſteme vereinigt werden. In der Neuenſtraße, 
ſächlich Rohrdrüche vorgekommen ſind, indem die Röhren in der Nähe 
des Ertelſchen Haufes, auf alte Jundamentmauern gelegt waren, wird man 
durch anderweltige Verlegung der Röhren Vorkehrungen treffen, damit 
künftig ein Undichtwerden nicht mehr vorkommen kann. Ilebrigens iſt, wie 
verlautet, ein Hausbefiger am Wildelmsplatze, in deſſen Keller im vorig 
Winter das Waſſer aus den Waſſerleitungiröhren hineingedrungen war, 
mit feinen Eniſchädigungsanſprüchen gegenüber der Kommune 1 1 
— 7. kn h 0 — er * u annahm, daß wegen de 
atzens jener ren, welches außer aller Berechn la Kommune 
leine Squld treffe. Wen 


(Bortfegung in der Beilage) 


N. 299. Montag, 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 
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gen zu patriotiſchen Zwicken ſtatt und ergab die Summe von ca. 28 Thaler. 


— ueber das Etuquatierungsweſen in unſerer 
Stadt geht uns von wohl unterrichteter Seite folgende Mit. 
theilung zu: 

Die Einquartierung laſtet gegenwärtig ſchwerer auf unſerer Stadt, als 
vielleicht mit Ausnahme der leten Mobilmachungstage im Juli, die ganze 
bisherige Kriegszeit hindurch; denn während die Anzahl der dauernd einzu⸗ 
quartierenden Mannſchaften im Auguſt d. J. auf etwa 6300, im September 
auf mehr als 7000 ſich belief, weiſt die Quactierbedarfs. Nach weiſung für 
Oktober eine dauernd unterzubringende Zahl von 8550 Mannſchaften nach. 

terzu treten die Quartiere für Offiziere und Pferde, welche für Oktober 
— 600 betragen, und die auf beſondere Anweisung zu gewährenden 
Quartiere für Kommandos und Paſſanten, welche im Auguſt fait die Summe 
von 5000 erreichten, und welche jetzt durch die Gefangenen Transporte, 
wie durch die Rekonvaleszenten ſich nur noch ſteigern dürften. Dieſem 
enormen Bedürfniſſe entſpricht ſchon jetzt nicht mehr die Summe der nach 
den gegenwärtigen Belegungs-Normen dem Servisamte zu Gebote ſtehenden 
Duartierftellen, da diefe nach Abzug der abſolut ungeeigneten, durch gerignes 
tere nicht erſetzbaren Quartiere, die Zahl 8000 nicht erreichen. Augenblick 
lich ſucht das Servisamt ſich noch dadurch zu helfen, daß es aus dem Ser 
vis, welcher der Kommune für die planmäßige Beſatzung der Feſtung ber 

mmungsgemäß zukommt, ſich Ausmiethe⸗Quarkiere beſchafft. Leider iſt aber 
ieſes Mittel kein ausgiebiges, nachdem ein erheblicher Theil der Duartier- 
pflichtigen ſelbſt ſein⸗ Einquartirung ausgemlethet und jo dem Servisamte 
viele geeignete Lokale entzogen hat. Für den Fall dringendſter Noth würde 
unſer Magiſtrat, wie wir hören, die jetzt eintretenden Idtägigen Michaelis · 
ferien benutzend, bis zu deren Beendigung die Schultzäuſer zur nothdürftt⸗ 
en Unterbringung von Mannſchaften deſtimmen wollen. Das titel, zu 
Hefe Zwecke öffentliche oder Privatpäufer zu mietgen, verbietet ſich 
von ſelbſt, da alle irgend geeigneten und dispontblen Räume ſchon 
von Beginn der Kriegszeit für die Militär » Handwerkerſtätten (etwa 
2000 Schuhmacher und Schneider) in Beſchlag genommen find, oder, 
wie das ehemalige Marlen Gymnaſium dazu jetzt in Beſchlag 
genommen werden. Es it daher ſehr zwelfelhaft, ob alle Bemüßun⸗ 
gen des Magiſtrats, die Bürgerſchaft mit einer Mebrbelaftung zu verſchonen, 
von dauerndem Erfolge fein werden. Dazu kommt, daß iu den letzten Ta⸗ 
gen dem Magiſtrate eine Benachrichtigung ſeitene der Kommandantur zur 
egangen if, wonach der üsgerihaft eine neue, ſehr erheb⸗ 
fiche Steigerung der Einquartterungspflicht droht. Die 
letzige hohe Quartierziffer fol ihren Grund namentlich in der Verſtärkung 
der Befatzungs⸗Bataillone auf 1000 Hann (exkluſive der ſchon beftehenden 

andwerkeradtheilungen) haben. Run ſoll aber höheren Ortes beabſichtigt worden, 
de Kriegsgefangenen bei der nahenden rauhen Jahreszeit aus dem Zeltlager 
in die Kaſernements zu legen, und deshalb die letzteren nach der Stadt zu 
evakuiren. — Der Magiſtrat iſt bemüht, jo viel in feinen Kräften ſteht, 
die vorhandene und die drohende Ueberlaſtung von der Bürgerſchaft abzu 
wenden. Seinen Anträgen, die gegenwärtige Beſatzung durch Ver⸗ 
legung einzelner Truppenthelle oder eines Theiles der Rekruten in die 
durch Lage oder Eiſenbahn⸗ Verbindung benachbarten Städte und 
Dörfer zu vermindern, ſcheinen, wie hören, dienſtliche und 
adminiſtrative Bedenken entgegenzuſtehen 


wir 


ein, 
fekte auch für Friedenszeiten gute Quartiere bieten und Servis es 
würden, Abhilfe zu ſchaffen. Die königliche Kommandantur, deren einſichts⸗ 
volle und eigegen ommende Würdigung unſerer bedrängten Lage uns gerühmt 
wird, ſoll im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat Schritte nach dieſer Rich⸗ 
tung gethan, auch Magiſtrat zu deren Forderung die Unterſtützung des höhe⸗ 
ren Inſtanzen angerufen haben. Hoffen wir, daß dieſe Schritte von gün⸗ 
gem und ſchleunigem Erfolge ſein, und damit theilweiſe den berechtigten 
lagen abgeholfen werde, daß unſere Stadt, von dem Kriegsſchauplatz faſt 
am weiteſten entfernt, doch die vergleichsweiſe meiſten Laſten zu trugen und 
daß, während faft unſere ganze Provinz bequemer Friedenslage ſich erfreut, 
2 rgerſchaft dauernd und täglich die Ofer harter Kriegslage zu brin⸗ 
at. 
＋ — Eine Umquartierung der hieſigen Garniſon fand am 30. Sep⸗ 
ber und 1. Oktover ſtatt. Es ſind dabei diejenigen Rekruten, welche bis⸗ 
r in Privatquartieren lagen, meiſtens nach dem Kernwerk und anderen 
orts verlegt worden, und umgekehrt die im Kerawerk Einquartierten in 
rivatquartkere. Während des Oktobers find in Privatquartieren über 8500 
Mann unterzubringen. 

— Im hieſigen Verein chriſtlicher Handlungsgehilfen wa 
ren, wie wir bereits zur Zeit mitgetheilt haben, Zwi igteiten unter den 
deutſchen und polniſchen Mitgliedern ausgebrochen. 56 deutiche Mitglieder 
hatten im Sommer 1869 eine Darlegung der Kaſſenverhältniſſe und zu 
dieſem Zwecke auf Grund des $ 43 der Statuten dle Anberaumung einer 
außerordentlichen Generalverſammlung beantragt. Obwohl nun jene 56 Mit- 

lieder mehr als ein Drittel der Geſammtzahl ſämmtlicher Mitglieder des 
Weine repräſentirten und demnach ſtatutenmäßig berechtigt waren, die An⸗ 
beraumung einer außerordentlichen Generalverſammlung zu verlangen, kam 
der Vorſtaud des Vereins, deſſen Mitglieder faft durchweg der polniſchen 
Nationalität angehörten, jenem Antrage nicht nach, berief dagegen zum 10. 
Juli 1869 ohne Angabe des Zwecks der Berathung und ohne gehörſge Ein⸗ 
ladung eine Generalverſammlung, in welcher 53 polniſche Mitglieder ge» 
genüber den erſchienenen 25 deutſchen Mitgliedern beſchloſſen, jene 56 Un⸗ 
terzeichner des Antrages Er exkludiren, obwohl die deutſche Minorität gegen 
dieſen ſtatutenwidrigen Beſchluß entſchiedenen Proteſt erhob. Da es ſich da. 
bei um die Anrechte auf das Vermögen des Vereins, welches während des 
faft 50 jährigen Beſtehens deſſelben auf 4000 Thlr. angewachſen war, han⸗ 
delte, ſo klagten 25 deutſche Mitglieder wider den Verein chriſtlicher 
Handlungsgehilfen, vertreten durch deſſen Kurator, Hrn, Kaufmann D. Ober ⸗ 
gt auf Nichtigkeitserklärung jenes Erklufionsbefhluffes. Zwar behauptete 

Kurator, er ſei nicht der richtig Verklagte, da er wohl nach $ 32 der 
Statuten nebft der Beaufſichtigung und Unterſtützung des Vorſtandes den 
Verein auch bei Prozeſſen zu repräfentiven habe; doch ſei die Paſſiv. Legiti ⸗ 
mation des Kurators nur dann vorhanden, wenn der Verein von Dritten 
in Anſpruch genommen werde, oder Anſprüche gegen Dritte verfolge. Da die 
Kläger behaupteten, fie ſeten rechtswidrig exkludirt worden, jo ſei die Exklu⸗ 
ſion auch null und nichtig, und ſtänden denſelben nach wie vor die Rechte 
als Mitglieder zu; es jet demnach der ganze Streit als ein interner einer 
Minorität gegeüber einer Majorität zu en, und berühre die Stel- 
jung des Kurators zum Vereine in keiner Weiſe. Gegenüber dieſer Kla⸗ 
gebeantwortung erkannte das hieſige Kreisgericht unterm J. Februar d. a 
mit Hinweis darauf, daß es Pflicht des Kuratord geweſen wäre, einer in 
einer ſtatutenwidrig berufenen Generalverſammlung ſtatutenwidrig beſchloſſe · 
nen Exkluſton von Mitgliedern entgegenzutreten, für Recht: „daß dir ver⸗ 
klagte Verein ſchuldig anzuerkennen, daß die Exkluſion der Kläger nichtig, 
dieſelben vielmehr nach wie vor als ordentliche Mitglieder dieſes Vereins zu 
betrachten, Verklagter auch verbunden fei, die Koſten des Prozeſſes zu tra⸗ 
gen.“ — Gegen dieſes aeg: wurde ſeitens des Kurators Berufung 
eingelegt, doch iſt daſſelbe vor Kurzem auch in der zweiten Inſtanz beſtä⸗ 
tigt worden. 

— Eine Gaunerin. Zu einem hieſigen Dienſtmädchen kam vor 
einigen Tagen eine Frau, gab ſich als Obſtpächterin aus der 16 Meilen 
entfernten Heimath des Mädchens zu erkennen und erzählte in möglichft 
chonender Weiſe, der Vater deſſelben et am Tage zuvor am Typhus ge⸗ 

rben, die Mutter und der Schwager lagen an derſelben Krankheit hoff. 
nungslos darnieder; das Mädchen möge ſofort mit ihr nach Hauſe fahren, 
bis Ramiız mit der Bahn, dann noch 4 Meilen mit dem eigenen Wagen 
der Frau. Das Mädchen, außer ſich vor Schreck, beſchloß, ſofort abzureiſen, 
vor aber noch einen nothwendſgen Gang adzumachen. Unterwegs traf 
eine Belaante, welcher fie ihr Unglück erzählte; als fie aber derſelben 
ene Frau, welche ihr die Botſchaft gebracht, genauer beſchried, erfuhr fie, 
es fei dies eine Betrügerin, welche es bei anderen Dienßmadchen bereits 
ebenſo gemacht habe. Das eine derſelden fer wirklich nach Haufe gefahren 
und habe die Matter, ſtatt auf der Todtenbahre, ftiſch und geſund ange ⸗ 
troffen. Daſſelde ftellte ſich nach brieflicher Anfrage auch in dieſem Falle 
aus. Die Abſicht der Gaunerin, die ſich natürlich zuvor erſt immer über 

te Bamiltenverhältniffe der Dienſtmädchen unterrichtet halte, iſt offenbar 
geweſen, während der Verwirrung derſelben ſich in der Küche allerlei an ⸗ 
ignen, oder, wonigſtens wie dies in dem mitge heilten Falle ſtattfand, 
I Mittagseſſen, welches das Dienſtmädchen vor Betrübniß hatte ſtehen 
en, zu verzehren. ’ 
ze‘ Jutroſchin, 29. Septbr. [Kollekte. Beleuchtung. Ver ⸗ 
lahrg In voriger Woche fand hier die vierte Sammlung von Geldbeitra⸗ 


Dagegen ſoll es nicht unmöglich 
durch ſtaatliche Errichtung von Winterbaracken, welche dem Militär⸗ 


— Der Mangel an Straßenbeleuchtung hängt bei uns innig mit dem Mans 
gel an Verkehrswegen zuſammen. Was namentlich zur Hebung der Stadt 
beitragen könnte, wäre eine Shauffee nach Krotoſchin. Die projektirte Chauſſee 
von Dubin nach Mllitſch würde uns keinen Nutzen bringen, denn die Leute 
von Dubin und Umgegend würden dann ihre Ernteerträge nach Militſch zu 
Markte führen. 

© Dftrowo, 29. Septbr. [Ruſſiſch.] Vorgeſtern langten hier 
zwei ruſſiſche Soldaten an, die mit mehreren anderen aus Kutno entflohen 
waren. Der eine von ihnen hatte bei einem Fleiſcher, der andere bei einem 
Ackerwirth und Pferdehändler hierſelbſt Dienſte genommen. Letzterer beſchäf⸗ 
fügte den ſehr anſtelligen Ruſſen geſtern früh mit Düngerfahren und fandte 
mit der erſten Fuhre einen Arbeiker, der dem neuen Knecht die Stellen zeigte, 
wo der Dünger abgeladen werden ſollte. Mit der zweiten Fuhre Dünger 
bie der Rufe allein, kehrte aber nicht wieder 21 5 und iſt mit den beiden 
Pferden — im Werthe von 300 Thlr. — verſchwunden. Soviel bis jetzt 
ermittelt, hat er den Dünger auf dem neben der Adelnauer Chauſſee bele⸗ 
genen Acker richtig abgeladen, und iſt dann auf dem Wege nach dem Topo⸗ 
ler Walde mit dem leeren Wagen abgefahren. In dieſem Walde hat man 
heut den Wagen und die Geſchirre auch richtig vorgefunden, die Pferde 
aber ſind bis jetzt noch nicht ergriffen worden und die einzige Spur, die 
man aufgefunden, deutet darauf hin, daß der Entflohene ſeinen Weg in den 
Przygodzicer Forſten nach Schleſien zu genommen habe. 

ö Pinne, 29. September [Poſtaliſches.] Vom 1. Oktober ab find 
faft ſämmtliche, den hieſigen Ort berührende Poften in ihrem Gange ver⸗ 
ändert: Die Ankunft der Poſener Poſt iſt auf 12 Uhr Mittags und zurück 
auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Durch dieſe Aenderung und da nur eine 
Nachts ½2 Uhr abgehende Lokalpoſt verbleibt, tft für die hieſigen Poftbeamten 
der anſtrengende Nachtdienſt weſentlich erleichtert, jedoch für das Publikum der 
Nachtheil entſtanden, daß die Poſener Abendpoſt erſt des Morgens 8 Uhr 
40 Minuten per Samter gegen früher 1 Uhr Nachts hier eintrifft. Zufolge 
deſſen zirkulirt hier bereits eine Petition wegen Aenderung des Kurſes und 
hoffen wir beſtimmt auf Abhilfe, da z. B. Landsberger ihr: Poſener Zeitun⸗ 
gen erſt am dritten Tage erhalten würden. Zu Ehren des am 1. Oktober nach 
Ktotoſchin verſetzten Poſt⸗Expedienten Herrn Borngräber, welcher Jahre lang 
der hieſigen Poſtexpedition vorgeſtanden, hat geſtern im Saale dis Herrn 
Bürgermeiſter Weiß, welcher auch ein Feuerwerk zum Beſten gab, ein Ab- 
ſchiedsdiner ſtattgefunden, an welchem ſich einige 20 Perfonen betheiligten. 

x Wongrowiec, 28. Septbr. [Sammlungen. Konvertit. 
Unfall, Feuer.] Die Sammlungen der in der Stadt gegründeten Ver⸗ 
eine zum Beſten der Verwundeten haben bis jetzt erfreuliche Reſultate er⸗ 
zielt, ebenfo find eine Menge Lazareihgegenſtande, als wollene Socken, Bin- 
den und Verdandſtucke von den Damen biefiger Stadt an das Haupidepot 
in Berlin abgeſandt worden. Von jüngeren Damen der Stadt iſt eine 
Auslooſung von Handarbeiten veranſtaltet worden, deren Ertrag zu patrio⸗ 
tiſchen Zwecken verwandt wurde. Elne zweite Auslooſung iſt durch den 
Kaufmann L. von hier ins Leben gerufen worden, zu welcher eine Menge 
von Galantertewaaren, ſowie anderer nützlicher Gegenſtände von Kaufleuten 
und Bürgern der Stadt hergegeten find. Von Herrn L. iſt ſchon früher 
eine Lotterie veranſtaltet worden, welche einen Reinertrag von über 
100 Thaler ergeben hat. — Der im Dienße bei einer hieſigen 
lüdiſchen Wittwe ſtehende Schaffner L., der ſich zur evangeliſchen 
Religion bekennt, hat die Apſicht, zum jüdiſchen Glauben überzutreten, um 
dadurch die Heirath mit ſeiner Peinzipalin zu ermöglichen, und ſoll bereits 
behufs Erlernung der jüdiſchen Ritualgeſetze nach Breslau abgegangen fein, 
— In dieſen Tagen wurde in Lopiennd ein auf der Straße in Gemeinſchaft 
mit Andern gehender Einwohner durch das Fuhrwerk eines vom Jahrmarkte 
heimkehrenden Mitbürgers derartig beſchädigt, daß er nach mehrtägiger 
Krankheit in Folge der Verletzungen ſtarb. Die Unterſuchung iſt bereits ein⸗ 
geleitet. — Geſtern Abend brannten auf dem an der Margoniner Chauſſee 
belegenen Gute Duromo mehrere Gebäude nieder. Ein großer Theil der 
Ernte, ſowie 4 Stück Rindvieh wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer 
ſoll an drei verſchiedenen Stellen ausgebrochen ſein. Etwa 14 Tage vorher 
brannte in dem von dieſem Gute adgezweigten Vorwerke ein Einliegerhaus 
ab. Da das Gebäude iſolirt ftand, jo beſchänkte ſich dieſes Feuer nur auf 
das eine Haus und iſt kein weiterer Schaden enſtanden. 

Schneidemühl, 30 September. [Gymnaſium.] Am 28. d. 
Ds. fand in dem hieſigen kgl. Gamnaſium die öffentliche Prüfung ftatt. 
Der ausgegebene Jahresbericht enzalt eine wiſſenſchaftliche Abhandlung von 
Dr Fceoſch über die fingulären Punkte und Tangentialebenen der Wellen⸗ 
oberfläche. Den Schulnachrichten entnehmen wir, daß die Schülerzahl deim 
Beginn des Sommerſemeſters 209 betrug, wovon 146 evangeliſch, 22 ka⸗ 
tzoliſch, 2 deutſch⸗ka holiſch und 39 jüdiſch waren, von den 11 Lehrern, die 
an der Anſtalt unterrichten, if einer zu den Fatznen einberufen wor den. 
Abiturienten waren 4, 


ee er ee —— 


Theater. 


Mit jedem neuen Winterſemeſter bringt die Operneröffnung 
den aufregenden Reiz des Erwartens, — des Hoffens einerſeits, 
des Fürchtens andererſeits. — Die alten Sünden ſind gewöhn⸗ 
lich vergeſſen, oder zum Mindeſten mit dem Schleier der weh⸗ 
müthigen Erinnerung überdeckt, welcher ſich über das Verlorene 
ausbreitet. Das Gute lebt fort und mit Vergnügen erinnert 
man ſich an Aeußerungen der Bühne, welche den Zauber, den 
wirkliche Kunſtleiſtung hervorzurufen im Stande iſt, in Vor⸗ 
zeiten ausgeübt hat. Und den Zauber der Kunſt möchte man 
jo gern an die Bretter bannen, welche ja eine Welt für ji) bil⸗ 
den; die Schlacke ſoll jo viel als möglich abzeſchäumt fein; das 
reine Gold der menſchlichen Stimme, umringt mit dem Schmucke 
orcheſterialer Wirkung und eingefaßt durch die perſönlich dra⸗ 
matiſche Belebung, ſoll es die Macht, welche der dunklen Ge⸗ 
fühle Gewalt weckt, die im Herzen wunderbar ſchliefen, die 
Herrſchaft ausüben, die da feſſelt und hinzieht, die edle Luft 
und Freude ausbreitet und die den Spruch, welcher das Portal 
unſeres durch die Aeußerlichkeit wenig anziehenden Muſentempels 
ziert, zur Wahrheit macht. — Das iſt „was wir wollen,“ und 
was wir im Frieden genießen möchten. — Der Anfang von: „Was 
wir bringen“ wurde mit der heutigen Aufführung des „Freiſchüg“ v. C. 
M. v. Weber gemacht, er fällt in die Kriegszeit. Man folgere daraus 
nicht etwa eine neue Kriegserklärung, ſondern geſtatte vielmehr die 
Zwiſchenbemerkung, daß die Bühnenverhältniſſe wohl noch nie unter 
ſchwierigeren Umſtänden zu formen waren, als in dieſem Jahre. — 
Ein neuer Direktor, ganz neues, wahrſcheinlich ſchwer zu erlan⸗ 
gen geweſenes Perſonal, ein zuſammengeſchoſſenes Orcheſter, 
(ohne an das Ausſehen 590 e zu denken), das Vaterland 
in Waffen, ein in der höchſten Begeiſterung für die großen 
heroiſchen Zeitereigniſſe ſchwelgendes Volk, — was ſoll da für 
Kundgebungen bleiben, welche nur im Frieden gedeihen können 
und welche nur die Ruhe, die das Behagen bedingt, fördern 
kann. Und doch haben wir eine Oper, der von vornherein 
Theilnahme und Anerkennung nicht verſagt werden kann. Lie 
ßen ſich die Hemmniſſe alle ho glatt und fein zuſammenſchmel⸗ 
zen, wie es der eröffnende Prolog that, — ſo würde es auch 
nicht nöthig fein, der Kritik ein con sordino aufzuſetzen, viel⸗ 
mehr würde der Maßſtab weiter angelegt werden müſſen. So 
aber hoffen wir, daß das „Samiel hilf!“, das vielleicht der oder 
jener Gourmand (wohl befjer hübſch deutſch geſagt, Feinſchmecker) 
ausſtoßen könnte, mit dem anerkennenden „Bravo“ das im All⸗ 
gemeinen dem Beſtreben zugerufen werden muß, zuſammenfallen 
wird. — Zur Sache: 

Der Prolog, von dem Regiſſeur Hrn. Schaumburg vers 
faßt, malte in ſchwungvoller, poetiſch belebter Diktion den lohen⸗ 


den, waffenklirrenden Hintergrund, von dem ſich in dieſen Tagen 
„der Hochaltar der Kunſt“ wie ein Bild aus anderen Welten 
abhebt. Mächtige Wirkung konnte er wege der etwas zu then» 
traliſch aufgeputzten Deklamation, der es ganz beſonders an der 
richtigen Betonung der Schlagwörter mangelte, nicht üben, doch 
machten einzelne Strophen ſichtlichen Eindruck auf das lauſchende 
Publikum. Wir heben ſie darum wörtlich heraus: 

Und ſchweigen deines heil gen Krieges Stürme, 

O deutſches Land, durch Einheit ſtark, gefeit, 

So künden deiner Dome hehre Thürme 

Das Lob- und Danklied deiner Einigkeit. 

Dann wieder lächle mild de 

Beftrahle hell 52 Künſte 5 

Das Bürgerglück fei unſtes Königs Wonne, 

Wie Er für uns am Tage der Gefahr. 

Doch heute Ihn und unſer Heer zu ehren, 

Die jetzt noch gehen auf der grimmen Wacht, 

Sei, dis zum Dankfeſt fie uns wiederkehren, 

Ein Hoch auf König Wilhelm ausgebracht! 

Ueber Orcheſter und Chor mag vorläufig der goldene Apfel 
in filbernen Schalen noch entſcheiden. Im Einzelnen zeigte fich 
Max, Hr. Brofft, als eine ganz tüchtige Kraft, welche die 
Tenorpartien früherer Jahre überragte. Ihm ſteht geſanglich 
jenes angenehm wohlklingende Material mit der gehörigen 
zu Gebote, deſſen man ſich freuen kann. Verſtand und Einficht 
gingen treulich zur Seite und die vielleicht hie und da mangelnde 
Bühnengewandtheit wird ſich hoffentlich entwickeln. „Durch die 
5 das Rec. „Hu, furchtbar gähnt“ fanden entſchiedenen 

eifall. 

Caspar, Hr. Tomaſzek (ein in der Mufikliteratur bekann⸗ 
ter Name, der alte Wenzel Tomaſzek, ein Böhme (1778), iſt 
durch ſeine gediegenen Kompoſitionen nicht ohne Bedeutung ge⸗ 
weſen) ‚bat ein prachtvolles Stimmmaterial, welches durch Kraft 
und Fülle imponirt; wäre der Ton, der eine gewiſſe Rauhheit 
nicht verbergen kann, größerer Nüancen und fließenderer Klar 
heit der Figuren fügbar, ſo daß das tief Ergreifende und Leuch⸗ 
tende der poetiſch belebten Faſſung bezeichnender vorträte, dann 
wäre der Sänger eine koſtbare Erſcheinung. Unterſtützt wird er 
durch ſchauſpieleriſche Tüchtigkeit und Routine. 

Agathe Frl. Watſon mit dem Eindruck des nicht zu ver⸗ 
kennenden Bühnenftebers, bietet ein liebliches, wenn auch nicht 
großes, doch edel ausgeprägtes Organ, das der Technik noch 
häufig unterliegt, (es jet beiſpielsweiſe in der Arie: „All' meine 

- hfais h eis h : 

Pulſe ſchlagen“ an die Figuren: Fr Aa erinnert), das 
— 2 — 

aber unter der ſichtbaren Befangenheit den Kern einer nicht zu 

unterſchätzenden Opernkraft birgt. Der ſpätere Erfolg wird Ge⸗ 

naueres zeigen. n 

Annchen, Frl. Humler, welcher die Oboe den Eintritt 
des „schlanken Burſchen“ erſchwerte, reiht ſich den genannten 


Kräften würdig an; die klare, vielleicht von „ aufwärts etwas 


ſcharf ausgemeißelte Stimme, wirkt wohlthuend genug, um mit 
Freuden begrüßt zu werden. Die genannte Arie, ſowie im 
3. Akt der Traum der „jeligen Baſe“ kamen gut zur Geltung. 
Samiel erinnerte lebhaft an die Faberſche Sprechmaſchine. 
Die Wolfsſchlucht, allen Anſprüchen genügend, entwickelte feurig 
und dampfend viel Neues. Soweit ſich ein Urtheil bilden läßt, 
darf der Oper im Ganzen eine Empfehlung zu Theil werden. 
Dieſelbe verdient es, es zeigte ja auch die 2 die Zeitverhält⸗ 
niſſe gewiß unzuverkennende Beſetzung des Hauſes, daß der 
Sinn dafür vorhanden iſt. Das neue Direktorat wird 5 das 
Intereſſe wahren, dafür ſprechen der Wille und der Eifer, die 
es eben nur möglich machen konnten, unter ſo ſchwierigen Um⸗ 
ſtänden überhaupt eine Oper zu bilden. Bienwald. 


Seratſchte . 

* Kutſchke. An die ſtädtiſche Behörde zu Saarbrücken kam dieſer 
Tage ein Schreiben des Kommandeurs des Füfltierbataillone des 40. I 
888 des Inhalts, daß aus hieſiger Gegend und dem Br 

eutſchland zahlreiche Gaben eingingen, welche für einen gewiſſen Füfilter 
Auguft Kutſchke beſtimmt ſeien. (Derſelbe iſt bekanntlich der fingirte Ver⸗ 
fafler des „Napoliumeliedes“.) Da aber ein Soldat ſolchen Namens weder 
jetzt, noch früher bei ſeinem Bataillon ſtehe, glaube er im Sinne der freund⸗ 
lichen Geber zu handeln, wenn die aus Zigarren, Tabak, Pfeifen, Geld ꝛc. 
beſtehenden Gaben der Mannſchaft des Bataillons vertheile, die erklärten, 
alle „Kutſchkes“ zu fein. Eine ebenfalls für den gemüthlichen Kutſchke ger 
ſandte ſchöne Uhr habe er unter Zuſtimmung ſämmtlicher Kameraden einem 


Füſilier übergeben, der ſich in einem der leßten Gefechte beſonders tapfer 


benommen hätte und ſeines Humors wegen jetzt von der Mannſchaft den 
Spitznamen Kutſchke erhalten habe. N 
— Ba iebeknau Jap Seo Ace EEE 


Briefkaſten. 
H. in J. Nein. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
ECC TCC 


Baron Anton von Schröder in Hamburg, 


wegen ſeiner hervorragenden Mildthätigkeit weithin bekannt und oft der 
„deutiche Peabody“ genannt, hat vor Kurzem durch feinen ungewöhnlich 
hohen Beitrag leine halbe Million Mark) zur Pflege verwundeter deutf chen 
Krieger und zur Unterſtützung Hilfsbedürftiger Wittwen und Waiſen der im 


Kampfe gegen Frankreich 3 deutſchen Brüder, die allgemeine Auf⸗ 8 BE 
e t 


merkſamkeit auf ſich gelenkt! — Ein Sohn deſſelben: Baron John Hen 1 
William von Schröder in London, einer der eifrigſten W . 

in Deutſchland mit Domizil in Berlin arbeitenden North Britif 
Mercantile Verſicherungs⸗Geſellſchaft, hat in London nen 
Verein gegründet und ſteht an der Spitze des betreffenden Komites, deſſen 


Sammlungen zu obigen Zwecken, die anſehnliche Summe von ca. 190,000 


0 

Thaler ergeben haben. Bedeutende Beträge hiervon find dem deutſchen 
Central-Verein bereits gecoiren und iſt außerdem ein Komite» Mitglied 
mit einem auf das Vollſtändigſte eingerichtete Zelt⸗Lazareth von 200 Betten 1 
nach dem Kriegsſchauplatze abgereiſt. 

ſchaft hat ihrerſeits ebenfalls namhafte Summen zu obigen Zwe — 
geſteuert. 2 
Der O Korrespondent aus Ryezywol Nr. 293 dieſer Big. if in der 
Darſtellung der Verwandung des Focſterſones etwas ungenau gemelen. 
Derſelbe heißt Kiau vom Häſiller⸗Rgiment Nr. 3. iſt nicht von einem 


en bei⸗ 


elſaſſer Bauer, ſond ern in der offenen Feldſchlacht bei Wörth am Kopfe 1 
Schreider ale Rekonoalescent hierher geſchickt und in 


ſchwer virwundet. 0 
Privalpflege bei einem dieſigen Bürger, it derfelöe noch lange nicht geheilt, 7 
und beginnen leider jetzt erſt die Schadelſplitter herauszutreten. Einer 
Rückſendung zum Regiment ſteht wahrſcheinlich eine noch Wochen lang 
dauernde Kur im Wege. Im Allgemeinen befindet ſich der Verwun des 
ganz wohl. fr 


* . = * — 
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Die genannte ee nee . 
h 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 6. Oktober 1870, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 


en 9 
) Feſtſtellung der Kämmerei Kaſſen⸗Rechnung pro 1869. 2) Bewilligung der Koſten 
zur 40 reſp. Inſtandſetzung von Dekoratione » Gegenfländen für das Stadt ; 
ahl eines Mitgliedes zur Direktion der Gas- und Waſſerwerke. 4) Reor · 


"wantfation des Pfleslingsweſens. 5) Wahl des Erſten Bürgermeifters, 6) Bewilligung der“ 13 0 0 ’ 
Mittel zur Unterſtüzung der Angehörigen einberufener Referve- und Landiehtntannfcaften. 5 In- m m un 
ein-, Material-, Delikate 


Theater. 3) 


Bekanntmachung. Dbwieszezenle, 


Ein von Theodor Heyer und Heinrich Weksel przez Teoderä Heyer® i 
echſel über 27 Thlr. Henryka Krügers na 27 talarow 


Krüger ausgeſtellter 2 . 
de dato Rogaſen den 1. Juli 1870 am 1. pod data 1. lipca 1870 Wystawio 
Auguft 1870 zahlbar an M. D. Krauſe sierpnia 1870 do rak M. D. Mrau 


unte Inhaber dieſes 


a na dzien 
den 13. Februar 1871 13. Lutego 1871 
Vormfttags 11 Uhr przed poludniem o godz. II. 


vor dem Kreisgerichts⸗Direktor Spitzbarth przed dyrektorem krölewskiego sadu po- 
anberaumten Termine vorzulegen, widrigenfalls wiatowego pitæbarthem wyznaczo- 
derſelbe für kraftlos erklärt werden wird. nym, przedlo2yl, gdy w razie przeciwnym 


} takowy za niewaäny uznany zostanie 
Rogaſen, den 21. September 1870. RogoäZno, dnia 21. wrzesnia 1870. 


Königliches Kreisgericht I. Krölewski: Sad Powiätowy I. 


Rechenſchafts⸗Vericht Jeden Vandwurm 


über die von Frau Michalina Königs⸗ 
verger gegründete Levin Königsberger 


ſche Aller verſorgungs⸗Anſtalt. 
Am 1. Oktober 1869 betrug der Fond der auch Bleichſucht und Flechten und zwa. 
Stiftung: \ 
3200 Thlr. in Poſener Rentenbriefan. 
25 Thlr. 25 Sar. 3 Pf. im Sparkaſſen 
buch 25,334, 


27 Thlr. 6 Sgr. baar. 

Statutenmäßig find im September 1870 aus 
den Zinſen gezahlt: 

11 N 10 Thlr. an bie Korrorations-Vor- 
ſtand in Schocken v. Murowano Gos lin, 
2. je 40 Thaler als Unterſtützung an zwei 

biefige Bürger (Israeliten). 
Der Fond biftcht jetzt aus 3300 Thaler 

4% Poſener Rentenbriefe. 


entfernt binnen 2 bis 4 Stunden vollſtändig 


(Preußen). 


ilsmer’s Hötel. 


Dawczynski, 
Zahnarzt. 


Otto 


1 


Dies wird in Gemäßheit des 8. 11. des 

8 Set hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
racht. 

Poſen, den 28. September 1870. ber. Nähere Auskunft ertheilt der Direktor 


Der Magiſtrat. A. Kirchner. 


. Piühere Töchterſchule 


in Danzig. 


DT reihen, den 20. Stpfember 1870, Vom 1. Oktober c. ab befindet fi der 


Die am heutigen Tagen ausgelooſten Wre⸗] Eingang zu meiner Anſtalt wieder Neuflädt 
ſchener Kreisobligationen Markt K 


und 172. Nachmittags. 
Littr. C. über 50 Thlr. Nr. 13. 9. 94.] Poſen, den 30. September 1870. 
1302 147, 157 und 197. E Mu 
ſind in kursſäßigem Zuſtande mit den Kupons 
vom J. April tut. ab gegen Baar zahlung des 
* ber 8 zurückzullefern bei 
der Kreiskommunalkaſſe in Wreſchen, 
dem Pandlungshauſe . C. Huta in 


Leipzig. 
* ee thendlung A. Sega li in Poſen. 
An Einköſung der früher bereits ausgelooften 
Ooltgationen 

Littr. A über 500 Thlr. Nr. 20. 

Littr. B. über 100 Thlr. Nr. 109 und 


168. 
8 über 50 Thlr. Nr. 2. 47. und. __ 


18. 9 
wird gleichfalls erinnert. 
Königlicher Landrath. 


Noch 2 Venſtonäre 
(Knaben) finden gute Aufnahme bei 
B. Pathe in Gneſen, 
Hornſtraße 129. 


Photographiſches Atelier. 


Karten bas Dutzend 2 bis 3 Thlr. 
Anzeige. 
Meine Wohnung und Bureau befindet ſich jetz 


Der über das Vermögen der Kauffrau Kl. Gerberſtraße Nr. 13. 


Smilie Argant in Poſen eröffnete Kon. neben der flädilſchen Schule, 1 Treppe hoch. 
kus iſt durch Vertheilung der Maſſe für be Bofen, den 5. Sept. 1870 doch 


21 
lego 
1 iſt verloren gegangen. Der unbe- tu w miejscu platuy, zagingt. Nieznajomy 

echield wird demnach posiadacz rzeczonego weksla Wzywa sie 
aufgefordert, denſelben ſpäteſtens in dem auf |przeto, azeby takowy najpöäfliej w terminie 


ihmerz- und gefahrlos; ebenſo ſicher befeitigt 


brteflich Voigt, Arzt zu Eroppenftedt Erwo 


— 
Von heute ab wohne 
Friedrichsſtraße 33 b. neben 


Handelsakademie 


Das Wlnterſemeſter beginnt am 17. Okto⸗ 


r. 5, 1 Treppe hoch. Ter Unterricht 
" Littr.”A über 500 Zhlr. Nr. 54. nach den Michaelisferſen beginnt Montag den 
Littr. B. über 100 Thlr. Nr. 100. 170. 17. Oktober. Sprechfunde von 4—6 Uhr 


Pupke. 


M. Zeidler, Withelmspl. 6. 


Geſchäſts⸗Eröſfnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich das unter der Firma P. Nowicki beſtandene 


Eigarren-Geſchäft 


käuflich übernommen und werde ſolches unter der Firma 


H. HUMMEL 


fortſetzen. — Durch ſtrengſte Reellität und gute Bedienung werde ich bemüht fein, das mir zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen zu rechtfertigen, und zeichne Hochachtungsvoll 


Poſen, den 1. Oktober 1870. H =“ 0 
Hummel, 


Breslauerſtraße Nr. 9. 


. — — —— — Sr DD T7aRr 5 1 3% ab: das mit meinent Sohme geführte 
Bilanz vom 90. September 1870 - Fapezier-Heſchäff 


„ 


rbene unkündbare hypothekarische und Renten- N We A. Westpnat. 
Fh e ee Thlr. 5,989,2 Den geehrten Damen zur n bils 

2412 2 2 { 35 hi € 88 5d 1 
Emittirte, im Umlauf befindliche unkündbare Pfand- A e e eee 0 kn 
briefe 1 CW . 5,989,200. lig und jehnell verfertigt dene Apollonia 
Gotha, am 30. September 1870. Fa et ni Nez a 4 im 
Deutsche Grunderedit-Bank. Deine Wohnung it jept Friedrichstr. 27, 
v. Holizendorff. Lass. welches ich biermi“ dem hochgeehrten Publikum 


—Anthar 9 i FD an — bekannt mache und mich auf Weitered empfchle. 
Gothaer e iM. Jewasinski, 
1. October 1870. e ee 
Bei heutiger Ziehung der Prämien⸗Pfandbriefe entfielen folgende Eine elegante Krone 


: von zehn Flammen zu Gas oder Lſcht if 

größere Gewinne: billig zu verkaufen Sopiehaplap 3. 

40,000 Thlr. auf Serie 1438 Nr. 28,744. 10,000 Thlr.] Hache! Bestellungen auf jmönfe Fische zu 
auf Serie 2411 Nr. 48,211. 5000 Thlr. auf Serie 15 Nr. 296.|7" e schtzellig, retetin bei 
5000 Thlr. auf Serie 2411 Nr. 48,212. 1000 Thlr. auf Serie 
133 Nr. 2650. 1000 Thlr. auf Serie 392 Nr. 7822. 1000 
Thlr. auf Serie 1366 Nr. 27,308. 1000 Thlr. auf Serie 1796 
Nr. 35,905. 1000 Thlr. auf Serie 2285 Nr. e i 
5 1 e 8 Aſtrach. Caviar, 
phosphat, ſowie ſonſtige Dungſtoffe in beſter Qualität offerirtf hen Nett 
billigt Joseph Fränkel in Poſen, d dee 
Breiteſtraße 22. echt Holländ. Küſe, 


Wichtig für alle Bau⸗Unterneh⸗Braunſchw. Cervelat⸗ 
mer, Tiſchler, Schloſſer ꝛc. u. Trüffelleberwurſt 


= 2 empfiehlt 
Haus- und Stubenthürdrücker, Jenſter⸗„ 5 
VBasquil- und Olivendrücker, Bdnard F en 


in Siſen, roh, broncirt, galvaniſirt, auch in Meffing, Büßfelhorn, Bronce Gr 
CAR A e ee den Stralſunder Bücklinge, 


Neueſte Modelle! Billigſte Preiſe! friſch aus der Räucherei und delikat, 80 Stuck 


Joh. Gottl. Jaeschke, e d e Dan 


Elb. Neunaugen, 


t 


endet, und die Gemeinſchuldnerin für enifhuld- l a 5 
bar erklärt. 9 1070 Ignatz Pulver macher, Breslau, Ring 17. is 2 2 1 2 a 95 4 
Könkgliches Kreisgerlcht. . rg edge,, eilen und Kurzwaren. Handrung, n wr Dettapre | 

eee eee Morning Wilpt „Magazin für vollgändige Haus- und Küchen-Einrichtungen. Gustav Henneberg 

Bekanntmachung. Breslauerſtraße Nr. 34. ee | 1 

an Doc, See eech bene Gardinen, , Herbſten Karpfen 


8 früh 9 Uhr, 

werden hier 7 überzählige königliche Dienſt⸗ Damenſchm iderin 
Behn 3 Weuftig er Mein Gejgäftslotal befindet fich L vt 
dad elde, den 30. Septen ber 1870. Wronkerſtr. 24. 
Kommando der Erſatz⸗Escadronſſcen Mehlladen. 


Kuzm: Dragoner⸗Megiments Per. 14. Jeanette Toeplitz. 


Mefanntmachung. in S20% . 

| irkne Beifftäbe, 

ale Freitag den 7. Oltober e, in ‚ao der ett Bablinie 
Vor mittags von 10 Uhr ab, von Pofen bis Zuällſchan kaufen ſedes Suantum 


ſollen im töntgligen: Stall in Herrn "di f 

05 zur Ausrangirung kommende Pferde öffent- Glerach & Pfennig, 

lich und meiſtdleſend gegen gleich baare Be 

zahlung ve kauft werden, wozu Käufer hier 
mit eingeladen werden. 


Erſatz⸗Escadron Weſtpreußiſchen ö 
Klraſſier⸗Regiments Nr. 5. 4 a 
Eine Fabrik 


Breslau erbeten. bat dae Dominium fe,. um Verlauf. 


a u 
Zahnarzt 1 5 1 
Kasprowicz, ouleaux, | 
{ PER nn, 5 2-6. Gardinen-Stangen, au 
5 5 EN 4 Halter 


Mine Spredfumten find | ht v. 9—10 u 
a Ude E, %, Wilhelmepl 6 Markt 40. 


Geschwister Klavier, 


im Steszewskiſchen Haufe, früheren Rabbo v 


Ziüllichaun 


Eine ſchwarzbraune Reitſtute, 12 Jahr 


Tore al räparate alt, 4 Buß 10 Bol hoch ſtedt im Cegielskl⸗ TA 
r nerfan, [fürn Haufe zum Wertauf 0 (> nl 
Wet Bertin sub Z. 30 poste restante) Ein Holländer⸗Stamwochſen, 1½ Jahr alt, 


Lua genleſden ein ärztlich empfohlenes 


Fiir Nu Inken außergewöhnlich bilig bei... * 
Für Augenkranke. Gebr. Korach, 


das Pfund 6 Groften, auch frarken 


Aal, Hecht, Schlei 


verſenden per Poſt oder Eiſenbahn, ſtets 
lebend hier eingepackt. 


Gebr. Fritsche, 


Ungariſche 
Weintrauben, 
Neue Hult.-Freigen 


Teppiche, ui Drei held 8 
Tiſe decken 2c. Damen- und Kinder⸗ 
iſchdeck Billigſte Schuhe . i 
S. Tucholski, 


Preiſe. 
gg 0. jomie 
8. I. Korach. Meng und Vugl. Citronen 


Neueſtraße 4. ; Reparaturen werden pünkt⸗ empfiehlt N 
— |) CO Tt being. | Eduard Feckert jun, 


EB 1 ä —— Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
. i ist ru g 5 — Pa 
k zeisgehrönf in Faris! Gut gearbeitete 8 Eine neue Sen⸗ 
rr ur sit: @o,na mir Binra, Rips 4 2 
e mee be b Ban e e dung Ln anas in 
ist bei 1 Aſihma und allen FR FR Sohuster, Zap f c Biter Fun cht em⸗ 
Seems ara ett fingen 2 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, BU In Winnagöra bei Miloelaw 9 * 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerderſtr. 16% > / 5 N : ui ü 
or Buſch, Sapiehaplap 2. bekömmt man zu jeder Zeit auf "Di 
Aas Baie, teh f dem Weinberge friſche reife W. F. Heyer & Co., 
i | [Trauben à 4 Sgr. das Pfund. Wilhelmsplatz 2. 


unäbertreffliches Heilmittel. 
Allcekniges Lager bei 


Fette Kieler Sprotten, 


i 4 ER u at 3.5 
Alle acht Tage erscheint eine Nummer 
im Umfange von 1— 2 Bogen 2 
km grössten Folio-Format mit Extra- Beilagen W 
und zahlreichen u e 


— 


9 


. 


das beliebteste und gelesenste Blatt für 
Mode und Unterhaltung, 


ein Ylatt für alle Stände. 


Fünfzehn Jahre sind es nunmehr, dass der Bazar den ersten 
Prospect in die Welt schickte. Was wir damals versprachen, 
eine Zeitung für die Frauen und ihre Familien zu schaffen, wie 
es vordem keine ähnliche gab, d. h. eine alle modischen, ökono- 
mischen und ästhetischen Interessen der Frau vertretende und 
fördernde Zeitung, ist uns, wie der Erfolg beweist, gelungen. Der 
Bazar ist seit Jahren ein Weltblatt, er wird in einer Auflage von fast 

einer halben Million 


Exemplare un. in ant Sara chen gedruckt. Aber wenn auch dieser 
TCoſossaſe e au 25 Fe beweist, dass der Bazar 
einem Bedürfniss der Frauenwelt entspreche, 80 gab sich die 


Redaction doch niemals eitlem Selbstgenügen hin, sondern war 
mit unermüdlicher Ausdauer stets darauf bedacht, ihr Programm 


fr Bhufkikte N 
Damen Zeitung 


NDER BAZAR NH- e DER BAZAR 
\ ist die % = „ S 0 ieh das 
reichhaltigste u. nützlichste 2 „ Abonnemente Preis < gelesenste Blatt 
Familien-Zeitung, G vierteljährlich der Welt. 


nur 25 Sgr. 


7 


Alle Buchhandlungen und Postämter 
des In- und Auslandes 
die, nehmen Bestellungen an u. liefern auf Verlangen 


N X probe- Nummern. 


0 j 1 
. \ 8 


Er erscheint in 11 verschled. Sprachen r 
in einer Auflage von fast einer J 


2 halben Million Exemplare. 


* 1 4 

die billigste, weil sie die beste und reichhaltigste ist. Unsere 
N e mögen den nunmehr beendigten Jahrgang durch- 
blättern und dann fragen wir sie: Giebt es ein Blatt der Welt, 
dass in solchem Maasse und so gewissenhaft dem Interesse ilirer 
eigenen Person, wie ihrer Familie, dem Interesse ihres Ge- 
schmackes, ihres Geistes und Herzens, ihres Haushalts und ihrer 
Börse Rechnung trägt wie der Bazar. — Der Bazar ist kein Luxus- 
blatt, sondern nützlich im eminenten Sinn des Wortes; er lehrt 
die Damen nicht nur sich geschmackvoll und modern kleiden, 
sondern wie man auf die billigste und bequemste Weise sich 
geschmackvoll und modern kleiden könne, Er berücksich 

jedes Alter und eignet sich für Frauen aller Stände! Er ist 

treuer Rathgeber für das ganze Haus: für den Salon, das Boudeir, 


mu erweitern und den Abonnentinnen: von Jahr zu Jahr Voll- das Wohn- und Kinderzimmer, für Küche und Keller, je 10 
‚kommneres und Mehr zu bieten. Wir können deshalb heute wie universell ist der Bazar, dass er auch im Rauchzimmer des Haus- 
vor 15 Jahren Sagen; der Bazar ist die billigste Frauenzeitung. herrn sich den Eingang erobert hat, kurz: 


Der Bazar ist die weitverbreitetste, beste und billigste Frauenzeitung der Welt. 
7G! ͤ + 


a 28 ſowie friſche dellkate Danger | . 775 Dofer Fürst eu 


undern emfl:ölt bill idetschoff. 
Zur Hauptziehung 8 bis 24. Okt. N 
Apotheker „zum weißen Engel“ in Prag! 
f Hamburg, 17. Auguſt 1889. 


Pr. Looſe ½ Orig. 16 Thlr., 
Eluliegend debänt ige Ihnen fl. 6. — 5. W. mit der Bitte, mir dafür geſälligſt 


½ 8 Thlr., ½ 4 Tölr. ½% 2 Thlr. ½ 1 Thlr. 
verſendet das vom * 1 
n fenden su wollen (mit Vanille 
— m - wi Zuſatz). Meine Brau bat hiervon während ihres Aufenthalts in Marienbad genommen 
Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl.] art ben vorznatise Wirtuna davon gehabt. Sehe bedauerten wir, dieſe Präparat 
½% Ya ½, ½ & 8 Thlr., % 4 Thlr., 
J 2 Thlr., ½¼ 1 Thlr. verk. und verf. geg. 
Einſ des Betrags od. geg. Poſtporſch. das 
u „Comt. von Schereck, 
teſtr. 10. Viele bedeut Haupi⸗ 
e e , , 16 10 N & flen Flaſche diefes Elſenzuckers fühle ich eine färkere Eßluft und hat fich 
BR J 15 Tölt. rauch der erſten Flaſche dieſe enzucke e eine uft und ba 
Re, Lott.⸗Looſe aan, auch das Herzklopfen und die Aengſtlichkeit verloren ꝛc. Achtunge voll 
, Heid TE, % 2 Til, ver], e 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Pr. Lott.-Loose: 11, J 4%, Ya: 16“ 


Aer. %, % billigst bei 
Borchnrdt, Berlin, Kronenstrasse 55. 


1 rr 
1 


hier in keiner Niederlage zu finden. Hochachtung voll 
Jakob Namsden, 


12 Paulinenſtraße. 


f Hirſsenſtand den 26/1. 1869. 
Hiermit erſuche ich Sie freundlichſt, mir psſtwendend zwei Flaſchen „Medizini⸗ 


Der bereits rühmlichſt bekannte 


Nediziniſche flüſſige Eiſenzucker 


krankheiten, Serophuloſe, Nervöſen Leiden, der engliſchen Kraukheit, in 
der Neconvalescenz, beginnender Tuberculoſe Gicht und Rheumatismus, 
Geſchlechtsſchwäche, als Nachkur bei Siphilis, dei allen jenen Krankheiten, 
deren Heilung auf Stärkung des Blutes und Verbeſſerung der Säfte beruht. 
1 Slaſche koſtet 25 Sgr., ½ Flaſche 12½ Sgr. 

In Prag wird dieſes Präparat von den nachſtehenden medieiniſchen Notabili- 
täten, k. k. Univerſitätsprofeſſoren Herren Dr. Eiſelt, Dr. Halla, Dr. Jakſch, 
Dr. Petters, Dr. Ritter v. Rittershain, Dr. Steiner, Dr. Streng c. verordnet. 


General-Depol ‚für ganz Deutſchland 
befindet ſich in 5 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 


Alter Markt 55, 2 Treppen, 4 große Bine 
mer und Küche zu vermielhen. ar 
Moblittes Zimmer zu verm. Langefir. 12, 
Ecke vom Grünen Platz, 1 TTr. 
2 2 . 
I Vohnung v. 3 Zimm. im 3. St. ist jogl. 
zu verm. Näh. Waſſerſtr. 2, 2 Treppen. 


WVithelmsſtraße 23 
find 3) elegante Zimmer mit und ohne Möbel, 
— immer und Küche mit und ohne 


ußerdem 2 
Möbel 175 zu vermletden. iR ih 
Gr. Rilterſtr. Rr. 2, J. Etage, vom J. Okt. 


eine große Stube zu vermiethen. 


wel Stuben m Küche find Markt 


„ 2. Stock, zu vermiethen. Näheres Bres · 
27 9, 3 Treppen. — 
t. Martin 75 iſt eine Wohn. von 3 Stu⸗ 
ben und Küche ſofort zu verm. 
Ein fein möblittes Zimmer im der erſten 


Etage, mit ſeparirtem Eingauge, iſt Schuh 
macherſtraße 12 im Loenge'ſchen Haufe zu ver⸗ 


mietben⸗ a 
— RR ERREENNDERU Sc 103 


. Ke sti 20 Sgr. 
Ein ausgebreitetes, ſolldes Geſchäft 

ſucht für bie Provinz Poſen einen 

General⸗Agenten 

anzuftellen und ſieht gef. Anerbietungen 
unter Beifügung von Rekerenzen entge- 
gen. Für einen im Berfierungsisefen 
thätigen Mann dürfte ſich die Agentur 
am beſten eignen. Offerten sub II. J. 
172 an die Aanoncen - Expedition von 
G. L. Daube & Co. m Grant» 
furt a. M 


— 


In Poſen bei 


R. Ozarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


30. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 
A. Einmalige Beiträge. 


B. Monatliche Beiträge. 


Thlr. A. Sieburg pro Oktober 2 Thlr. 


Poſener Verein | 
zur Unterftügung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Centner Schinken, 5 Ceniner Murſt, 2 Centner Lichte, 8 Stück Kohlenſtlter, 8 


chen flüſſigen Eiſenzuckers“ dc. gefälltaß zukommen zu laſſen. Schon del Ge. 


wird zuverläſſig angewendet bei Blutarmut Körperſchwäche, Bleichſucht, Frauen⸗ 


2 ³·˙ AA TUT TLETTAICK FOSC ERROR 


S. Heimann 1 Ehlr. J. N. Aeitgeber 3 Thlr. K. Kantak 1 Thlr. Herr Sobes ki 
2 Thlr. Lokalverein zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger ir 
Klecio 50 Thlr. Aus der Büchſe der Darleßnskaſſe 22 Sgr. Regierungsjelretär Zatrzew⸗ 


Regens Bitlewiez pro Septemer 2 Thir. Stadtrath v. Chlebowski pro Ditober 2 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 142. Klafjen- 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 4. Oktober 
d. J. Abends 6 Uhr planmäßig geſchehen. 

Poſen, den 29. September 1870. 


Der königliche Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 


Fr. Bielefeld. 


zuzuſchicken. 
dieſer Weiſe ausgeſtattet. 


2 


Vaterländiſcher Frauenverein. 
Berichterſtattung 


des Centraldepotg der Deutſchen Vereire zur Pflege im Felde verwundeter 


und erkrankter Krieger über ſeine Geſchäftsthätigkeit in der Zeitperiode vom 
5. bis zum 26. September c. und 
.n 5 
Verzeichniß 
derjenigen Gegenſtände, welche das Centraldepot bis zum 26. September c. 
den von ihm feſſortirenden Hauptdepots Koblenz, Mainz, Mannheim, Nancy, 
ſowie den Zweigdepols zu Saarlouis, Saarbrücken, Weißenburg, Hagenau, 
Courcelles, Remilly, Pont a⸗Mouſſon, Noveant, Ars fur Moſelle, Gorze, 
Liguy, Gravelotte, St. Marie aux Chened, Libramont, Sedan, Ponchery, 
Mouzon, Lüttich, Aachen, verſchiedegen Lazarethen und durch direkle Sendungen 
der Deutſchen Armee überwieſen hat. 

Die Thätigkeft des Centraldepols hat ſich während der dritten Berichtsperiode vom 
5. bis 26. September neben der reichtzalligſten Verſorgung der Lazarethe in Deutſchland 
und den okkupirten Landes theilen, der Complettirung der Haupt- und Zweigdepots, weſent⸗ 
lich auch auf eine Verſendung von erwärmenden Gegenſtänden an die Zernitungsarmeen 
don Metz und Straßburg erſtreckt. Es find an die Armeen dis zum Schluß der heut gen 
Berichtsperlode 22 derartige Trank porte abgegangen, von denen jeder durchſchnittlich umfaßt 
dat: 6000 Leibbinden, 4000 woll. Unterjacken, 2000 Unterhosen, 1500 Hemden, 8000 Paar woll. 
Strümpfe, 40) woll Decken, 10 Kiten Bußleppen, mehrere Kiſten Talg a! Loth verpackt, 150,009 
Stück Cigarren, 5000 Packete Tabat, 250 Flaſchen Cognac, 500 Flaſchen Kümmel, 100 
Flaſchen Portwein, 100 Pfund Fleiſchextrakt, 500 Pfeifen, 1500 Quart Branntwein, 10 


entner 
Reismehl, 3 Centner Reis. 8 Centner Grüge, 3 Centner Seife, 300 Pfund Zwieback, 50 


Pfund Thee, 150 Pfund Ehofolede, 190 Flaschen Kaffee⸗Extract, 50 Büͤchſen condenſtrte 
Mich, 500 Pfund Zucker, 5 Rollen Segeltuch 5 Kiſten Cakes, 50 Pfund a I Pfund 


Ditsenöl, 1 Kiſte Gewürz, 500 Flaſchen Oplumtinktur, 300 Dowerſche Pulver, 25 Pfund 


150 Pfund Garbelfäure, 25 P und über menganſaurrs Kalt. 

Genn 8 
Eine ebangel. Wirthin, 

n feiner Küche und dwirthſchaft geübt, 
ſucht Stellung zum ee * 


gat k. * Ba les dran Anders, 
Ein im Polizeifach erfahrener 
Mann ſucht eine Stelle. Wer? 
ſagt die Exped. d. Ztg. 


Ein erfahrener Hauslehrer, ev., ſucht ſogleich 


„ 
tüchtige Schriftſetzer 
finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co, 


E e 
Einen deutſchen älteren 


Wirlhſchaftsinſpelttor, 


der polniſchen Sprache mächtig, Gehalt 200 


Thlr., ſofort, ſucht der königliche Amtepächter] St 5 f 
Eirelsehmer. in Zertow. ellung. Auf dem Fortepiano wie auch im 


rehm u gertow. [Lat u. Franz. wird Unterr. erth. Wo erf. 

Einen N ihe 10 Sie: ve. man in der Exped. d. Zig. sub . . 24. 

jungen Mann, welcher azu qualificirt Aus dem Biponat be bei Mer am I. Birr 

= 2 z am 1. Okebr. 

mut oe Zürk. zurückgekehrt, follen wir von Offizieren und 

Ein junger Mena, Sekundaner, kann unter Mannſchaften den herzlichen Dank für 

t ale Ait ad in der rothen Apo. Bu Kata durch uns überbrachten „Liebes⸗ 

eke hrlin dien, gaben“ allen dabei Betheiligten vorläufig aug- 
8 uh. ſſptechen! a fa 

— > Es war uns gelungen, die Bataillone ſelbſt 

Ein Lehrling zu erreichen und die Vertheilung (auch die 

wird unter guten Bedingungen verlangt von] der Privatpäckcreien) direkt zu bewicken. Die 


Michnelis . Kantorewioz, |!" die Truppen vor Poris adreffisten Sachen 
22 waren auch den dort aus unmöglich zu egpe⸗ 
eee eee e eee diren, daber ſolche von Saarbrücken als Fracht⸗ 


Einen Commis e b 


Unſere Leule befinden ſich ganz wohl! 
fürs Galanterie und Kurzwaaren-Ge⸗ © 7 


Stiller. Teusler, 
ſchäft wünſcht zum ſofortigen Antritt [ I mr ri 
S. Tucholski, 5 Thlr. Belohnung. 
f Wüßelmeftr. 10. J. Sonnabend Abend wurden zwiſchen 7 und 
4 eee 8 Uhr vor der Poſt 27 Thlr. in einem 25 
Thalerfgein (Darlehnsſchein) und zwei preuß. 
Kaſſenanweiſ. & 1 Tolr. verloren. Dem eh' 


lichen Finder obige Belohnung Walliſchet 67, 
u. 68., Parterre links. 


J. I. M. 5. X. fällt aus, dage- 
gen F. 7. N. A. 7. J. I. u. I. CI 
Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde, 


Dilenſtag den 4. Oktober e, Nachmittags 
5% Uhr: Feſigottes dienſt. 


t ‚Gebr. Herach. 
En anfländiger, um ſichtiger 


Wirthſchaftsſchreiber 


oder auch Eleve 


findet ſofort Stellung, Erſterer bet einem Gr 
halte von 80 Thlen. und freier Station. Et 
waige Meldungen nimmt entgegen das Do. 
minium Parsko bei Alt-Boyen (Bahn 
Hation) 


Einen Lehrlin 


mit ſchöner Handſchrift ſuche ich für mein 
Agenter Giſchaft zum ſofortigen Antsitt. Conradi. Nach dem erſien und zweiten Stücke 
2 J. Bleistein, Schubmacherſtr. 3. Tanz. 

Ein tüchtiger Kommis, mof. Glaubens, 
gewandter Verkäufer, der deutſchen und pol 
niſchen Spꝛache mächlig, findet in meinem 
Kolonial- und Fardewgarer⸗Geſchäft ſofort eine 
Stelle. 

Bewerber wollen ſich perſönlich unter Bei: 
bringung von Zeugniſſen bei mir melden. 
„Wassermann in Poſen. 


Montag den 3. Oktober. Frauenrechte. 
Original-Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Carl 
Görſitz. Dienflag, den 4. Okt. Exftes Auf⸗ 
treten der Gplofänaziin Frl. Hilda Nilſon. 
Onkel Moſes. Charakterbiid in einem Auf⸗ 


bin,. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Cafſellt. 


Eisbeine mit Meerrettig 


bei G. Frese, Breslautrfiz. 32. 
„u Zn 


Eis beine. Morgen Otenſtog den 4. d. M. 


bet Vorkmann, Wrontetſtc. 7. 


Rieinusöl, Korkiteber, Trinkbecher, Kämme, ein Affortiment Handwerkzeug, 5 Faß Chlorkalk, 


Sttiät-Cheater in Poſen. 


Zum Schluß: Becker's Geſchichte. Orr 
rette in 1 Akt vou Socebionen Deufit — 94 


Heute Montag den 3. Oktober. 


u. demnächſt jeden Dienſtag der Woche Els beine 


zuge) von H. Müller. Hierauf: Die Schwä⸗ a 


— — — —k 


der Scheffel zu 84 1 
8 dier zu BA fen 7 


Centner zu 100 fund | 


nach dem Eintreffen der 
keit. Unionsbrauerei Grat 
Anleihen belebt und h 


dalbens-Pfandb tf 


do. A. D.) 
do. von 1868 B. 4 


do. do. 
Berl. Börſ.Obl. 5 


do. do. 4 80 
oer ie a 


left 
Ae 1 


Börfen - Telegramme. 


Poſener Marktbericht vom 3. Oktober 1870. 
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Körfe zu Poſen 
am 3. Oktober 1870. 


Fonds t Kein Geſchäft. 
[amtlicher Bericht.] Roggen, «fündig! 150 Wiſpel pr Herbſt 
kt 44 —435— 23}, Olt.⸗Nov. 444 -234 438, Nov.⸗ 


Die Börſe eröffnete ziemlich feſt, aber ſehr geihäftslos; b 


Jonds- u. Aflienbörſe. en 5 


Berlin, 1. Oktober 1 70 


eſtr. 250 fl. Pr. Obl. Ja 
do. 100 fl. Kred. L. — 
do. Looſe (1860) 5 
do. Pr.⸗Sch. v. 64— 


do. 
Ruſſ. Bodenkred. Pf 
do. Nikolai⸗Oblig. 
Poln. Schatz Obl. 
do. Bert. A. 300 fl. 
do. Pfobr. in S R 


do. Liqu.-Pfandbr. 
Finn. 10Thlr.⸗Looſe 
Amer. Anl. 1882 6 


Sächfiſche Anl. 5 


Schwed. 10 Thlr.⸗L. - — — 


Bank- und Kredit⸗Aktien und 
Antheilſcheine. 


Anh. Landes- Bk. 4 100 bg © 


Berl. Kaff ⸗Verein 4 
Berl. Handels- Geſ. 4 
Braunſch. Bank 4 
Bremer Bank 4 
Coburg. Kredit Bk. 4 
Danziger Priv.⸗Bk. 4 
Darmſtädter Kred. 4 
Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 


—Disk.⸗Kommand. 
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3 [63 Bäseraer Bank 4 | 984 ® 
748 bz ulı. 74 f][Swb. H. Schuſter 4104 B 
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67 Thüringer Bank 
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14e mager 4 
achen⸗Düſſeldorf 4 ı — 
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1 Spiritus [mit Faß] gekündigt 30,000 Quart. pr. Okt. 144-148, 
Nov. 14 — 14% Dez. 14¼, April-Mat 1871 im Verbande 144—148, 
Loko- Spiritus (ohne Faß) 144 


Fonds. [Privatbertcht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 49 B., 
Neue 4% Poſ. Pfandör Kl. 824 bz., Rentenbriefe 84 B., Rumänier 624 B. 


Privatbericht]. Wetter: ſchon. Roggen: Anfange weichd., 
ſchließt feſter. Gekündigt 150 Wiſpel. pr. Okt. 44 —44— 435 — T bz., Dit.» 
Nov. 444 k bz. u. G. Frühjahr 463 —3 bz. u. B. 

Spiritus: flau. Gekündigt 30,000 Quart. pr. Okt 1443 bz, u. 
B., Nov. 144 bz. u. B., 14¼ G., Dez. 14% bz. u. B. April⸗Mai 14 G., 
143 B. Loto ohne Faß 144 dz. 

Produkten: Börfe. 

Berlin, 1. Septbr. Wind: ORO. Barometer: 287. Xhermo- 
meter: 13° +. Witterung: ſchön. — Roggen wurde bei Beginn der heu- 
tigen Börfe noch etwas a verkauft, als geſtern zum Schluß; im Laufe 
des Marktes gelangte die Nachfrage zum Übergewicht und ſteigerte den 
Werth des Artikels etwas. Loko war das Angebot heute weniger groß 
und die Haltung der Eigner feſt genug, um weiterem Rückſchritt entgegen- 
zutreten. Gekündigt 15,000 Etr. Kundigungeprels 464 Rt. — Rog ger ⸗ 
mehl unverandert. Gekündigt 1500 Ctr. KRündigungspreis 3 Rt. 16 Sgr. 
— Beizen flau und niedriger, gewann im Laufe des Marktes entſchtedene 
Beſtigkeit und wurde zu anziehenden Preiſen gehandelt. — Hafer loko 
unverändert, Termine gedrückt. Gekündigt 6600 Eir. Kundigungspreis 254 
Rt. Nübel ſehr ſeſt, aber fortdauernd wenig belebt. — Petroleum, 

ekündigt 250 Ctr. Kündigungspreis 7E Rt. — Spiritus ohne weſentliche 

enderung, Verkehr ſehr beſchrankt. ekündigt 70,000 Liter. Kündigungs ⸗ 
preis 163 Rt. — Weizen loko pr 2100 Pfd 66.78 Rt nach Qual. 
per 2000 Pfd. per dieſen Monat 70-714 bz., Okt.⸗Nov. 683 —4— 693 bz. 
Nov.⸗Dez. 68 69 bz, 1871 April-Mai 40 —70f bz. — Roggen loto pr. 
2000 Pfd. 46 49 bz., per dieſen Monat 47-468 474—4i bz. Okt. 
Nov. do., Nov.-Dez. 474464478 bi, 1871 Apstl-Mai 485 49 —485 
bz. — Gerſte loto per 1750 Pfd. 31—46 Rt nach Qual. — Pafer loko 
pet 200 Pfb. 20-284 Rt. nach Qual., 20 — 27 bz. per dieſen Monat 254 
251 Mt. bz. Okt. Rob do, Kon.» Dez 251.25 bz. 1870 April⸗Mat 44 fr 
45 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 5 64 Ri. nach Qual., 
Futterwaare 4652 Rt. nach Qual. — Leind! loko 113 Rt. — Rübe! 
Joko 100 Pfd. ohne Faß 144 Rt. B. per dieſen Monat 133 Rt. bz., Okt Nov. 138 
B., Nov ⸗Dez. 134 G., pr. 100 Kilg. Jan.⸗FJeb. 1871.27 bz. — Petroleum 
raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß loko 73 Rt., per dieſen Monat 
74 Rt., Okt.⸗Nov. do. Nob.-⸗Vez 71 Rt. bz. — Spiritus pr. 100 Etter à 
100 % = 10,000 % loko ohne Ja 16 Rt. 21 Sgr. bz, loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 16 Rt. 20-21 Sgr. bz., 22 Sgr. B., 29 Sgr. G., Okt. 
Nov. 16 Rt. 14—15 Sgr. bz., Nov.Dez. 16 Rt. 10 12 Sgr. bz., Dez.⸗Jan. 
1871 16 Kt. 12-14 Sgr. bz. Jan.-Feb 16 Rt. 16 Ser, oz. April. Mal 16 
Rt. 26. 28 Sgr. bz. — Mehl! Weizenmehl Nr. 0 54—5 Rt. Nr. 0 u. 
15-44 Rt. Roggenmehl Nr. 0 33-34 Rt Nr. 0 u. I 31— 1 Rt. pro 
Ctr. unverſt. ezkl. Sack. — Roggenmehl Nr. U u.! pro Gir. unverſteuert 
inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 16—164 Sgr. bz. Ott. -en 3 Rt. Ar: 
16 Sgr. bz., Nor ⸗Dez. 3 Rt. 154 —16$ Sgr. dz. — Trotz der abermals bil- 
ligeren Offerten nur mäßiges Geſchäft. (8 H. 8.) 

Stettin, I. Okt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön ＋ 13% R. 
Barometer 28, 0. Wind: RO. — Weizen flau, p. 2125 Pfd. loto alter 
bunter und gelber 71--76 Rt., neuer inl. 66.70 Ri, ungar. 65—71 Ri., 
88. fBbpfD. gelber per Okt. 73— 72% Rt. bz., Okt „Nov. 22 bz. 73714 bz. 
72 B. u G, Nov ⸗Dez. 713 bz. Brühlahr p. 2000 Pfd. 70 bz., B. u. G. — 
Roggen flau, p. 2000 Pfd. loko alter 45—43 Rt, neuer 46 49 At., 
pr. Ot. u. Okt-Nov. 255 45 Rt. bz. u. G., Frühlahr 48 —48 bz. u. G. 
— Gerfte feſt, p 1759 Pfb. loko 29—41 Ri. bz. — Hafer ruhig, p. 1300 
Bid. loko 26—27 Rt., 4,780 pfb. pr Sept. Okt. 23 b. B., 2% G. — 
Erbſen p. 2250 Pfd. loko Butter- 45—47 Rt., Koch 52-57 Rt. — Win⸗ 
terrübſen flau, p. 1800 Pfd. pr. Okt. 104% bz. — 

: Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen 

60-70 45-50 

Heu 12415 Sgr., Stroh 7—8 Rt., Kartoffeln 11-15 Rt. 

— Rübbö! ſchwach behauptet, loko 134 Rt. B., pr. Okt. 13% B. J G., 
Dft.-Rov. 134 B., 1871 April⸗Mai 274 bz. u. B., 374 G. — Spiritus 
fefter, pr 10,000 Litre % loko ohne Faß 16} Rt. bz., pr. Olt.-Rov. 16} bz. 
u. G. Okt.⸗Marz 16 bz., Frühſahr 16.7, 16 bz. Angemeldet: 100 
W Weizen, 4000 W. Roggen, 100 W. Rübſen, 200 Ctr. Rüböl. — Regu⸗ 


Gerte Hafer Erbſen 
38—41 DB 46—51 Kt. 


Deflauer Kreditbk. la 6 B 


Berl. 2 
4 1:39 Lit. A. u B. 4 


83} b 


Genfer Kreditbank 0 4 


Gothaer Priv.⸗Bl. 4102 
Hannoverſche Bank 4 | v24 ® 


114} do. IV. Em. — 

26 Galiz. Carl Ludwb. 5 8 

113 B J. 110Lergberg Czernowitz 5 | 6 
do. II. Em. (ö 
do, III. Em. ö 960 8 8 

Magdeb.⸗Halberſt. 43 89 

do. do. 1866144 


Roſtocker Bank 
Söchfiſche Bank 
Schleſ. Bankvereln 


reditbk. 1154 & 

Zugemburger Bank 4 122, B Cöln-Minb. I. Em. 44 — 
Mag deb. Privat. 974 etw bz 0 m. 5 985 & 
Meininger Kreditd. 4 117 B — 
Moldau Landesbk. — — vll — — do. III. Em. 4 794 8 
Norddeutſche Bank 3 G do 85Y 
Deſtr. Kreditbank 1384.98 bz ® do. IV. Em. | 80 G 
omm. Ritterbank 4 91 B un. 304 do. V. Em. 4 80 © 
ofener Prov.-Bk. 4 102 G [-9-8 bil Coſel-Oderb.(Wilh) 4 19 & 
reuß. Bank-Anth. 44 143 etw z G do. III. Em. 43 86 G 
8 


28282 
a: 


WWW Sr 
— — — 


Berſ. 25% 4 1 
Ee Bez ei- 945 G 


Prioritäts⸗ Obligationen. 


08 do. IV. ©er./44| 90 5 Berl Potsd⸗ Magd. 4 21 „Sach Kaf- u. — 995 8 
bo. „III. E J, 8 Niederſchl. Be — b. 426 Berlim@tettin 1 1208 5 e 
Aachen-Maſtricht 40 734 Oberſchleſ. Lit. A 4 — — Böhm. Weſibahn 8b ba 0. 9 98 
do. II. Em. 5 926 B do. Lit. B. 8 3 — — Bresl. Schw.-Irb. 4 107 B ſterr. 2 en— 814 ba 
do. III. Em 5 2 B do. Lit. G4 — — Brieg. Neiße 1.863 8 u | 
Bergiſch-Märkiſche 4 do. Lit. D. 4 81 8 Eöln-Minden 133 95 ſel-Kurſe vom ]. 
rare 75 8 e F. Ri 88 6 881 o Sl l dude 5 974 bn s je Ard. 250 fl. 0 
er. 34 v. St. g. 3 735 bz do. it. F. 3 ar wig 74.4.3 bz mſtrd. 16. 43148 b 
do. Lit. 5. 35 725 bz do. Lit. 0 4 88 ® Kis H. Palle · Sorau-Gub. 4 5 . 221 144 u 
do. IV. Ser. 44 88 bz & N 3 275 bz B do. Siammprior. 5 79% bz Damb. 300 Mk. 8 T. 3 151 bz 
do. P. Ser. 4 87 456 ehr. füdl. St. (Lb.) 3 228 dz Lödau-Bittau 4 74 K do. 2M. 3 160f.@ 
do. VI. Ser 4 865 bz do. Lomb. Bons 6 Ludwigshaf.-Bexb. 4 1 London 1 fr. 3M. 2 6 235 bz 
do. Düſſeld.⸗Elderf. 4 795 & db. do. fällig 18756 | — — Märkiſch Poſen 4 | 48% eiw b· B aris 300 Fr. 2M. 6 — — 
d. II. Ser. 44 — — do. bo, fällig 18766 — — do. P. or. St. 5 ien 150 fl. 8%.6 814 bp 
do. (Dortm. -Soeſt) 4 80 8 do. do. fäl. 1877/86 — — Magdeb.-Palberſt. 4 11 b u. 11] do. do. 2M. 3 89 
bo. II. Ser. 4 971 ba Oſtpreuß. Südbahn 5 | 924 bz & do. Stamm- Pr. B. 33 „66- bz lbz ©)Augsb. 100 fl. 2M. 5 56. 24 @ 
do. (Nordbahn) 5 | 97 B hein. Pr.⸗Obligat. 4 825 ® Magded.⸗Leipzig 4 183 bz Frankf. 100 fl. 2 4 56. 26 G 
Berlin⸗Anhalt 4 —.— do. v i | — do. do. Lit. B. 4 30 bz ipzig 100 Tlr. 8 T. 5 904 6 
de. 4% 68 do. III. v. 1858 u.60/45 884 bp 65 BC pb Mainz Ludwigeh. 4 1334 bp de. do 1 
do. Lit. B. 41 — — do. 1862 u. 1864 4% dd dz Mecklenburger 22 Petersd 100 R. 3M. 7 833 bz 
Berlin-Börlig 6971 etw bz B 80. v. Staat garant. 44 — — Münfer- Hammer 4 84 & o. do. 3M. | 821 dz 
Berlin⸗Hamburg 4 — — Rhein⸗Nahe d. S. g. 4 88g bz Niederſchleſ.⸗Märk. 4 833 bz Warſchau b). R. T. 6 75 3 
do. II. Am. 4 — do. II. Em. 43 883 bz Niederſchl. Zweigb. 4 91 dz Brem. 100 Ir. T. 341104 


Pruck und Verlag von B. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


eſouders matt waren Lombarden, welche mit weichenden Kurſen gehandelt wurden; doch waren fie verhaltnißmäßig ziemlich belebt. Später, 
Wiener Kurſe, ermattete die Haltung im Allgemeinen. Außer Lombarden wurden noch Kredit und Türken ziemlich lebhaft gehandelt. Elſendahnen waren ſtill und etwas matter, Banken ganz ohne Regfam- a 
weil wurden heute ohne Dividende, die auf 8 pCt., für das erſte Semeſter auf 4 pCt. geſchätzt wird, gehandelt. Der Verkehr in inländiſchen und deutſchen Bonds war mäßig, die Haltung feft; bayerifge | 


5 : 
aren gut behauptet, inländiſche gut zu läſſen, öſterreichiſche fchr Mil, ruſſiſche zum Theil höher bei gutem Verkehr. Von ruſſiſchen Bonds waren 1870er engliſche, Boden ⸗Kredit zu höher { N 
e Ar) belebt; Bramienanleipen höher aber nicht animirt. Wechſel matter und ohne Leben. — Franzöſiſche Prioritäten, alte Emiſſion, wurden heute mit 277 gehandelt. Der Schluß e ee Liqui 


Ansläudiſche Fonds. 


Aachen Maſtricht 4 34 d 


Altona -Kieler 4 110 Bold Kronen 986 
Amfterdm-Botterb.4 100 J 55 buze Saber 08 — 112 bp 
Bergiſch.Märkiſche 4 1185 bz n. 1184 or wie 17 
Berlin-Anhalt 4 195 G 28 — 5.12% 
Berlin. Görlitz. 624 C 1 N) 

do. Stammprior. 5 | 88% bz Silber pr. — al 2 % 
Derliu- Hamburg pr. öpfd. — 


lirungspreiſe: Weizen 734 Rt., Roggen 45 Rt., Räbſen 1 
Rüdöl 134 Ri., Spiritus 160 Rt. — n IN Be 
Okt. 74 bz., Okt.⸗Nov 71 B., Rov.-De. 74 bz. (ORf.-8.) 
Bredlau, 1. Okt. Amtlicher Produkten Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. Okt. und Okt.⸗Nov. —45 bz. u. B., 
444 G., Nov.⸗Dez. 354— 4 bz u. G., vor der Börfe 454 bz, April⸗Mat 47 
bz. — Weizen pr. Ott. 72 B. — Gerſte pr. Okt. 24 B. — Hafer 
pr Olt. 42 3. Raps pr. Okt. 120 G. — Rub öl feſt, Ioto 135 B., pr. 
Okt. 133 bz. u. G., Okt.⸗Nov. und Nov.⸗Dez. 13 B. April- Mai 134 B. 
— Napstuchen ruhig, oro Etr. 66-68 Sgr. — Leinkuchen feſt, 
Ctr. 84—88 Sgr. — Spiritus wenig verändert, loko * 18 8.5 
pr. Okt. 154 B., Okt.⸗Nov. 141 B., Nov.-Dez. 144 bz. B. u. G., Dez.⸗Jan. 
141 B., 4 G. Die Börfen-Rommilftor., 
Breslau, den 1. Oktbr. 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
- eine 2 2 


Weizen weißer —92 Sgr.) 
do gelber 8486 81 73-799 . ji 
Roggen He . 61-62 60 55-58 
Ger ſte 8 48—50 46 43-45 
Hafer Re 30-827 20 Eee 
. 64 68 60 53488 « )® 
Raps 265 255— 230. 


Winterrübſen 246—236—226. 
Dotter 206 194 —184 
(Brsl. Hdls.-Bl.) 
Witterung: trübe. Mor ⸗ 
gens 8 . Mittags 14% . — Weizen 122--125pfd. 65—67 Tple., | 
126 —129pfd. 68 70 Thlr. pr. 2125 an Zollgewicht. — Roggen 120 
. Zollgewicht. — Gerfie 35—39 


Thlr. pro 1875 Pfd. — Erben 40—45 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew 
— Rübſen und Raps ohne Umfag. — Spiritus 16 Thlr. 
(Bromb. Ztg.) 


Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 


3 U.55 M. früh Pors.-Post von Trzemeszno. ] 6 U.45M.frühPers. Post n. Schwerin a. W. 

3 55 - - - Wreschen. 1— - - - Pleschen. 
44—— - - - Wongrowitz. 7 20 - - Wongrowitz 
I - - Krotoscehin. | 8 -— Vorm. - Gnesen. 

8 - 80 Vorm. - Obornik. 98 30 - - - Kurnik. 
8-50 - - - - Ostrowo. 12 -15 - Mitt. - Strzatkowo 

9 10 - Zallichau. 1-15. - - - Gnesen. 
2-55 - Nchm. - - nesen. 6 - — - Abends - - Obornik. 

8 — - Strzalkowo (Stupee).. 8 -— = - - - Krotoschin. 

6 -55 - Abends - - Gnesen. 8-8 - - . - Züllichau. 
Be = - Kurnik. 9 10 - - - Ostrowo, 
7-5 - -Pers-Post - Wongrowitz.|il - 20 - - - - Wongrowitz, 
Ten ia 8 - Pleschen, 11 45 - - - Trzemeszuno. 
i 5 Schwerin a. W. Iii 4 5 - Wreschen. f 
—— —— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Ferrieres, 2. Oktober. Der Bericht, den der Times⸗ 
Korreſpondent Ruſſel über die Unterredung des Königs Wilhelm 
mit dem Kaiſer Napoleon (vergl. das Morgenblatt von Nr. 290 
der Pol. Ztg.) abgeſtattet hat, beruht durchaus auf Erfindung. 

Florenz. 2. Oktober, Abends. Zahlreiche Depeschen aus 
Rom konſtatiten die große Betheiligung der Bevölkerung am Ple⸗ 
biszit. Enthuſiasmus bedeutend. Perſonen, die ihr Votum abgaben, 
durchziehen die Stadt mit dem Rufe: Es lebe Italien und der 
König. Die Depeſchen anderer römiſcher Städte konſtatiren den 
ſelben Enthuſiasmus und Betheiligung am Plebiszit. Es heißt, 
e mit dem Reſultat des Plebiszits trifft a 
nerftag ein. 


(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil | 
babe W der Dornen Absgnbe Aae 
aben. * 


— . — 


Ruhrort⸗Crefeld 43 — — rdh.⸗Erf. gar. 4 

. II. Ser. — — — Pr. 5 an 

do. III. Ser. 44 — - Overheſſ. v. St. gar. seh 
Cbarkow-Azow 65 | 835 G Oberſchl. Lit. Au. C. 3166 bz & 
Jelez- Woron. 5 825 do. Lit. B. 152 . 
Kozlow-Woron. 5 S838 bz Oeſt.-Irnz.⸗Staats.5 — — lult. 
Rursl-Eharlow 5 83 ® Deſt. Süd. (Lomb.) 5 Y43-54 4 bz ult 

„Klen 5 833 bz © Apr. Südbahn 4 97 bz 

Mosko-Rlaſan 5 | 88 ® St.- Prior. 5 67 85 
Miaſan⸗Kozlow 5 | 835 © Rechte Oder- Uferb. 5 86g eiw bz B 
Schufa Jvanow 65 834 8 Y St. Pr. ö G 
Warſchau⸗Teregp. 5 d & kl. 82 OfAheiniſche 4 1121 vz 
Warſchau⸗Wiener 5 | 83} & kl. 84 BI Stp. Lit. B. v. St. g 5 
Schleswig 43 85 bz B eln. Nahebahn 231 55 
Stargard ⸗Poſen 4 — uſſ. Eiſenb. v. St g 873 bz 

do. II Em. 43 894 B Stargard. Poſen 43 914 bz 

do. III. Em. 4 884 ringer 1274 b 
Thüringer I. Ser. 4 83 8 do. 70% 6 128 @ 

do. II. Ser. 43 — — do. B. gar. 4 vll 774 bz @ 

do. III. Ser. 4 83 G Warſchau⸗Bromb. =. 


do. IV. Ser. 43 90 & 
Eiſenbahn - Aktien. 
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